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Die kirchenpolitiſche Vorlage und die
Preſſe.

Der Eindruck, den die neue kirchenpolitiſche Vor
lage auf die Blätter der verſchiedenen Parteien gemacht
hat, iſt ein vorwiegend günſtiger. Auf keiner Seite
findet es principiell Anſtand, daß die Beſtimmungen über
die Vorbildung des Klerus und über die Disciplinarge-
walt der Biſchöfe den Bedürfniſſen der katholiſchen Kirche
entſprechend abgeändert werden. Alle Blätter ſind mit
der Beſeitigung des Culturexamens und der Aufhebung
des Kgl. Gerichtshofs für kirchliche Angelegenheiten ein
verſtanden, ebenſo erkennen ſie die Aufhebung des S 1 im
Geſetz vom 12. Mai 1873, wonach nur deutſchen kirch-
lichen Behörden die kirchliche Disciplinargewalt zuge-
ſprochen war, als gerechtfertigt an.

Dennoch iſt die Beurtheilung des Entwurfs je nach
der Parteiſtellung der Blätter eine ſehr verſchiedene. Her
vorzuheben iſt, daß die liberale „National-Zeitung“,
welche neuerdings ſich mehr dem Standpunkt der Natio-
nalliberalen genähert hat, darin die Grundſätze gewahrt
findet, welche ſie für eine Reſorm der auf die Vorbil-
dung des Clerus und auf die Disciplinargewalt der
Biſchöfe bezüglichen Beſtimmungen ihrerſeits für erforder
lich erachtet hat; das Blatt conſtatirt mit Genugthuung,
daß die Vorlage „in der Hauptſache nichts aufgi bt, was
unentbehrlich für den Staat wäre,“ daß ſie „dazu bei-
tragen werde, Beſchwerden auch friedlich geſinnter Katho-
liken zu beſeitigen“, und daß ſie „jenen Jntranſigenten,
welche ausrufen: die kirchenpolitiſche Mäßigung iſt der
Feind, das agitatoriſche Handwerk erſchweren“ wird.

Die ultramontane Preſſe, voran die „Germa-
nia“, hat an dem Entwurf mehr auszuſetzen als zu loben.
Nicht als ob ſie mit den oben berührten Punkten nicht
einverſtanden wäre, aber ſie beklagt, daß der Entwurf
keine organiſche, das kirchenpolitſſche Gebiet erſchöpfende
Reviſion enthalte; ſie nennt die allgemeine Staatsauffſicht,
welcher die Convicte und Seminare unterworfen werden
ſollen, ſchrankenlos, ſie bedauert, daß keine Anſtalten nach
Art der tridentiniſchen Seminare für das Gymnaſialſtu
dium errichtet werden dürfen und daß die Theologen ihr
akademiſches Studium nach wie vor auf einer deutſchen
Anſtalt abſolviren müſſen und nicht in Rom oder anderen
ausländiſchen Städten wenigſtens während einiger Se-meſter abſolviren dürfen; ißr genügt die Einſchränkung

der Berufung auf die Fälle, wo es ſich bei der Discipli
narentſcheidung um Minderung oder Verluſt des Amts
einkommens handelt, nicht. Jatereſſant iſt das Verhalten
der „freiſinnigen“ Preſſe. Ein Theil erſelben, zu wel
chem in ihrem erſten Artikel die hieſige „Saale-Zeitung“
gehört, die aber gleich in der folgenden Nummer wieder
zu einer günſtigeren Beurtheilung einlenkt, hat ſofort das
Klagelied von dem vollſtändigen Abbruch der ganzen
Maigeſetzgebung, von der Uebergabe der ſtaatlichen Feſtung
an die römiſche Kirchengewalt, von dem „Gang nach Ca-
noſſa“ augeſtellt, offenbar aber dabei vergeſſen, daß gerade
die „freiſinnige“ Partei nach dieſer Richtung hin allen
Beſtrebungen des Centrums in den letzten Jahren den
rößten Vorſchub geleiſtet hat. Der andere, unter demPeoteeora des Herrn Eugen Richter ſtehende Tyeil der

„freiſinnigen“ Preſſe iſt vorſichtig genug, nicht aus der
Rolle zu fallen, ſondern ſein Urtheil demjenigen der ul-
tramontanen Preſſe zu accomodiren. Die „Voſſ. Ztg.“
erblickt in dem Entwurf eine Verbeſſerung des beſtehen-
den Zuſtandes“, die Freiſ. Zig. „erkennt das Beſtreben
an, die ſtaattiche Einmiſchung von dem rein tiſchlichen

e J

Die Uebergabe des Spielſchreins an das
Kronprinzenpaar.

Der Verein für deutſch s Kunſtgewerbe hatte bekannt-
lich vor vier Jahren den Beſchluß gefaßt, dem Kronprinz
lichen Paare als Zeichen des Dankes für die fördernde
Anregung und Unterſtützung ſeitens der Kronprinzlichen
Herrſchaften denſelben zur Feier der ſilbernen Hochzeit ein
Produkt deutſchen Kunſtgewerbes zu überreichen. Nach-
dem bei Gelegenheit jener Feier ſelbſt nur eine kleine
bildliche Darſtellung des Spielſchreins, auf welchen da
mals die Wahl gefallen war, überreicht werden konnte,
fand die Ueber zabe des Geſchenks an die Höchſten Herr
ſchaften am Donnerstag Vormittags 10 Uhr im Uhrſaale
der königl. Kunſtakademie (Unter den Linden) ſtatt. Der
Eingangsthür gegenüber ſtand die durchweg von Vereins-
mitgliedern gefertigte, kunſtwerthige Herberge der herrlichen
Spielſachen; davor lag ein prächtiger Teppich. Der Jn-
halt des Schreins war in Glaskäſten zur Anſicht ausge
breitet. Um 10 Uhr erſchienen Jhre Kaiſerlichen und Kö-
niglichen Hoheiten, der Kronprinz in der Uniform des
53. Jnfanterie- Regiments im Geleite des Majors v. Keſſel.
Auch die Palaſtdame Gräfin Brühl und Kammerherr
v. Seckendorff folgte Höchſtdemſeibeu. Prof. Reuleaux er
öffnete die Uevergabe nachdem Frau Dr. Goldſtein,
die Tochter des Herrn Geh. Raths Reuleaux, der Frau
Kronprinzeſſin einen Blumenſtrauß überreicht mit einer
kurzen Anſprache, in der er dem erlauchten Paar den
Dank ausſprach für die ſtete und gnädige Förderung des
deutſchen Kunſtgewerbes. Jnnere und äußere Gründe
hätten zu der Wahl des Spielſchreins geführt. Die engen
Beziehungen des Spieles zum Familienleben, in welchem
das Kronprinzliche Paar dem ganzen Reiche ein ſo hell
leuchtendes Beiſpiel gebe, die engen Beziehungen des
hohen Paares zum Kunſtgewerbe wurden dabei beſonders
hervorgehoben. Der Redner ſchildeite dann die Gründe
der T in der Fertigſtellung der Arbeit den
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zu läugnen,

Gebiet fern zu halten und auf die Wahrung der allge
meinen bürgerlichen Intereſſen zu beſchränken.“ Daſſelbe
Blatt meint aber, nachdem die „Germania“ geſprochen,
in einer ſpäteren Nummer offenbar nicht ohne politiſche
Spekulation, die Reviſion ſei keine vollſtändige und der
Entwurf werde weder auf die Centrumzpartei noch auf
die katholiſche Bevölkerung einen erheblich ſtärkeren Ein-
druck machen als die früheren Novellen.

Wenn man dieſe Stimmen auch nicht als ein Zeichen
der Stellung anſehen wird, welche die Parteien zu dem
Entwurf einzunehmen entſchloſſen ſind, ſo fehlt denſelben
doch nicht eine gewiſſe ſymptomatiſche Bedeutung. Jn
den betreffenden Erörterungen ſpielt eine Hauptrolle die
Frage, ob der Entwurf auf einer Verſtändigung
mit der Curie beruhe oder nicht und welche Wir-
kungen er auf die ſchwebenden politiſchen parlamentari-
ſchen Fragen haben werde. Offenbar wollen ſich die ul-
tramontanen Blätter nicht zu weit vorwagen, die „frei-
ſinnigen“, der Parole des Herrn Richter folgenden Blät-
ter ſich nicht das angenehme Freundſchaftsverhältniß mit
dem Centrum entgehen laſſen. Hieraus ſcheint zu folgen,
daß, was dieſe Parteien anbetrifft, nicht ausſchließlich kir
chenpolitiſche Geſichtspunkte für ihre Stellungnahme maß-
gebend ſein werden. Um ſo mehr iſt zu erwarten, daß
die anderen Parteien ſich allein durch ſachliche
Gründe in ihrem Verhalten gegenüber der neuen Vor-
lage leiten laſſen und nunmehr auch durch die That aner-
kennen werden, daß ſie dem oft ausgeſprochenen Bedürf-
niß nach einer Aenderung derjenigen Beſtimmungen,
welche von den Katholiken als eine Beeinträchtigung der
Jntereſſen ihrer Kirche empfunden werden, volle Rech-
nung tragen werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Ein Mitglied der Redaction der „Krzztg.“ hat am
Donnerſtag dem Fürſten Nicolaus von Montenegro
einen Beſuch abgeſtattet und bei dieſer Gelegenheit ihn
ein wenig ausgehorcht. Viel von Belang hat der Fürſt
aber bei aller ihm nachgerühmten Liebenswürdigkeit nicht
verrathen. Jn der Unterhalturg, welche der Fürſt in
franzöſiſcher Sprache führte, gab derſelbe zunächſt ſeiner
hohen über den überaus freundlichen Em-
pfang Ausdruck, welcher ihm in Berlin, insbeſondere vom
Kaiſer und dem Kronprinzen Letzterer habe ihm geſtern
einen längeren Beſuch abgeſtattet zu Theil geworden
ſei. Der Fürſt erwähnte dabei gleichzeitig, daß er auch
mit dem Fürſten Bismarck eine Unterredung gehabt
habe. Die Stadt Berlin, ſo fuhr der Fürſt fort, ſei ihm
zwar von einem früheren Beſuche her bekannt; indeſſen
ſei er überraſcht durch die großartige Entwicklung, welche
dieſelbe ſeither erfahren habe. Auf die Politik übergehend,
betonte der Fürſt, wie wenig die mißtrauiſchen Vermuthun-
gen berechtigt ſeien, welche man mehrfach an ſeinen Anfent-
halt in Petersburg zu knüpfen für gut befunden habe.
Seine Beziehungen ſeien zu allen Mächten, insbeſondere
auch zu Oeſterreich, die allerfreundlichſten; auch ſei der
Wille der europäiſchen Mächte, den Frieden aufrechtzuer-
halten, ein ſo entſchiedener und allgemeiner, daß für krie-
geriſche Eventualitäten kein Raum ſei. Es ſei ja nicht

daß der Vertrag zwiſchen der Pforte und
Bulgarien einige Punkte enthalte, an welchen die ruſſiſche

Regierung Anſtand nehme; indeſſen dürfe man ſich der
ſicheren Hoffnung hingeben, daß dieſe Differenzen, auf dem
Wege der friedlichen Verhandlungen ihren Ausgleich fin-

Stolz und die Freude, mit der das gelungene Werk nun
übergeben werden könne. Man könne, ſo meinte Herr
Reuleaux, ſagen, „der Schrank habe es in ſich“, denn er
berge in der That ſehr viel. Heiter ging der Kronprinz
auf die zum Schluß gemachte Anſpielung, daß, was lange
währe, gut werde, ein. „Sie haben mir das Wort aus
dem Munde genommen“, ſo ſagte er und fügte dann in
ſeinem und im Namen ſeiner Gemahlin ſeinen herzlichen
Dank hinzu für das prächtige Geſchenk, das auch Seinen
Kindern und Kindeskindern Freude bereiten werde. Dann
öffneten ſich die Schrankthüren und ſichtlich erſtzunt über
die reiche Zier betrachteten die Herrſchaften die innere
Ausſtattung. Der Kronprinz lieh auch bald ſeiner Ueber
raſchung beredte Worte und erſchöpfte ſich in zahlreichen
ſcherzenden Bemerkungen, welche die lebhafteſte Heiterkeit
der Umſtehenden erregter. Als man ihm die Kartenſpiele
vorlegte, gab er zur Antwort: „Jch ſpiele nur Schwarzer
Peter!“ und als Herr Geheimer Rath Reuleaux auf das
hinten im Saale aufgeſtellte Tivoli hinwies, ſagte der
Kronprinz: „Jch kenne nur ein Tivoli und das liegt
auf 'm Kreuzberg“. Die Beſichtigung war eine ſehr ein-
gehende. Kein Gegenſtand blieb unerörtert, und für jeden
Mitarbeiter hatte der Kronprinz, der ſich die einzelnen
Herren vorſtellen ließ, ein freundliches Wort. Die Frau
Kronprinzeſſin verweilte etwa eine Stunde in der Be
ſichtigung des koſtbaren Andenkens, während der Kron-
prinz faſt bis 12 Uhr dort blieb, und nach und nach alle
Herren, die an der Ausführung des Spielſchreins thätig
geweſen, vorſtellen ließ, freundliche Worte an dieſelben
richtend. Kurz vor dem Scheiden ſprach der erlauchte
Herr nochmals im allgemeinen den Dank aus für das
Kunſtwerk, das für alle Zukunft Zeugniß ablegen werde,
von d m hohen Stand unſeres heut gen Kunſtgewerbes.
Mit einem Hoch auf den Kronprinzen erwiderte Profeſſor
Reuleaux auf die herzlichen Worte, in das die Verſamm-
lung freudig einſtimmte.

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

öGSSSse.den würden. Den günſtigen Verlauf der Friedensverhand
lungen zwiſchen Serbien und Bulgarien hielt der Fürſt
für geſichert.

Der Fürſt erwähnte bei Gelegenheit ſeiner bald be
vorſtehenden Rückkehr nach ſeiner Reſidenz Cettinje, daß
ihn in ſeiner Heimath viel freundlicheres Wetter erwarte,
als er in Berlin gefunden habe, da er von ſeinen Töch-
tern die Nachricht habe, daß ſie ſich mit Sonnenſchirmen
im Freien bewegten. Der Fürſt hat eine ſtarke Familie;
wie er ſelbſt mittheilte, ſind zwei ſeiner Töchter in Peters
burg, während vier andere und zwei Söhne bei ihm in
Cettinje weilen. Letztere ſind, wie der Fürſt ſcherzhaft
erzählte, ſchon „tüchtige Jungen,“ welche jetzt mit Eifer
wiſſenſchaftlichen Studien obliegen müſſen, was ihnen in-
deſſen, nach der lächelnden Miene zu urtheilen, mit wel
cher Se. Hoheit davon ſprach, gerade wie unſerer Jugend,
nicht allzu große Freude zu machen ſcheint.

Der Fürſt ſchloß die Unterhaltung mit der Verſicher-
ung der aufrichtigen Bewunderung, welche er von dem
„großen deutſchen Volke“ hege.

Der „Cöln. Zeitung“ wird aus Berlin geſchrieben
Nach dem Regzierungsantritt Friedrich Wilhelm IV.
wurde der König durch verwandte und befreundete Glie-
der des fürſtlich Radziwill'ſchen Hauſes bewogen, eine
von denſelben vorbereitete Rundreiſe bei dem Adel
des Großherzogthums Poſen zu machen. Bei dieſer
Gelegenheit wurde dem Monarchen gegenüber von
den polniſchen Herren und Damen jede Lie-
benswürdigkeit entwickelt und keine Verſicherung
der Treue und Anhänglichkeit geſpart. Das
Ergebniß der Rundreiſe war die Abberufung des
Oberpräſidenten v. Flottwell, die Ernennung des
Grafen Arnim zum Nachfolger und ein Wechſel im
Syſtem, durch welches Vertauen an Stelle der Vorſicht
geſetzt wurde. „Der Jrrthum eines edlen Herzens,“ um
mit den Worten des Fürſten Bismarck vom 29. Januar
zu ſprechen wurde v Jahre ſpäter klargeſtellt durch
die Empörung von 1846--1848. Demnach ſcheint man
im polniſchen Adel Hoffnung zu haben, daſſelbe Manöver
mit demſelben Erfolg wiederholen zu können, wenn wie-
derum ein Regierungswechſel eintreten ſollte. Jn einer
Schrift unter dem Titel „Lettre ouverte d'un Polonais
au Prince de Bismarck,“ welche in den hohen Kreiſen
Berlins von gewiſſer Seite vertheilt wird, ſchließt ſich an
eine Reihe von Ausfällen gegen den Reichskanzler und
deſſen Politik folgende Anrede an den Kronprinzen an:
„Wir verlangen ſo wenig Se. Kaiſerliche Hoheit der
Kronprinz hat noch nichts für uns gethan; wir haben
ihn nur flüchtig bei uns geſehen und bei dem kurzen
Aufenthalt, welchen er hier nahm, hat er uns die höfliche
Liebenswürdigkeit eines Souverains gezeigt. Er hat uns
einen ſo angenehmen Eindruck gemacht, in ſeinen edlen
Zügen war kein Ausdruck von Haß und Verachtung zu
leſen, ſodaß viele unter uns bedauerten, nicht die Erlaub-
niß einer Annäherung an ſeine erhabene Perſon erbeten
zu haben. Wenn er jemals die Gnade hat, unſer Land
wiederzuſehen wird es ihm an Beweiſe ehrfurchtsvoller
Sympathie nicht fehlen, und wie leicht würde es ſein,
dieſelben in Enthuſiasmus zu verwandeln Wir glauben
kaum, daß nach den Erfahrungen König Friedrich Wil-
helms IV. der Kronprinz des deutſchen Reichs geneigt
ſein könne, der polniſchen Sache, ſo wie ſie heute vom
Centrum, von den Socialdemocraten und allen Auslands-

freunden im Reichstage unterſtützt worden iſt, in gleicher
Weiſe wie der vorige König entgegenzukommen.
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Der Schrein ſeldſt iſt ein aus Nußbaumholz in Ver-

bindung mit Oliven-, Buchsbaum-, Birnbaum- und Eben-
holz ausgeführtes Meiſterwerk der Kunſttiſchlerei und
Holzbildhauerei, wie es in Berlin ſeither noch nicht ge
ſchaffen worden. Er iſt aus dem Atelier von Max Schulz
u. Co. hervorgegangen und techniſch beſonders noch da
durch ausgezeichnet, daß nicht ein einziges Stück angeleimt,
ſondern daß Alles aus dem Vollen herausgeſchnitzt iſt.
Das Alliance-Wappen des Kronprinzlichen Paares bildet
die Bekrönung des Schrankes. Der obere Theil iſt durch
Säulen gegliedert, zwiſchen welchen die Thüren angebracht

ſind. Zwei allegoriſche Figuren, „Glück“ und „Ueber
legung“ darſtellend, und zwei Blumenvaſen in Silber bil-
den den hervorragendſten Schmuck der Vorderſeite. Jm
Schranke ſelbſt war in der Mitte nur das Droſſelbart-
ſpiel und in den Seitenkompartimenten die zu den acht
Kartenſpielen gehörigen Leuchter und Kartenpreſſen ent-
halten. Unter dieſen Leuchtern ſind diejenigen von Sy
und Wagner (Gold), Schaper (Silber), Puls (Schmiede-
eiſen) und L. C. Buſch (vergoldete Bronze) Schöpfungen,
welche der Berliner Metall Jnduſtrie zur höchſten Ehre
gereichen. Mit Ausnahme des Schreins, deſſen Werth
auf 36000 Deziffert wird und deſſen Koſten aus Ver
einsmitteln beſtritten werden, hat jeder Mttarbeiter an
dem köſtlichen Werke Arbeit und Material umſonſt herge
geben. Jnsgeſammt wird der Spielſchrein mit Jnhalt auf
100 000 geſchätzt. Das prächtige Geſchenk, an deſſen
Herſtellung nicht weniger als 80 ſelbſtſtändige Kunſtge-
werbetreibende thätig geweſen, darunter 20 Zeichenkünſtler,
Bildhauer und Architekten, 20 Metallinduſtrielle, 10 Holz-
arbeiter, 8 Edelſchmiede, 8 Graveure und Ziſeleure, 8
Stoffarbeiter, 8 Lederarbeiter und Buchbinder und 4 Buch
druckereien, iſt ein Kunſtwerk einzig in ſeiner Art, ünſt-
leriſch vollendet in jeder Beziehung. Der Schrein ſelbſt
iſt ein Meiſterwerk der Tiſchlerei und Holzbildhauerei,
ſeme Fertigſtellung erforderte 2/, jährige angeſtrengte Arbeit.
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Die Entrüſtung über die ultramontane Preſſe, welcher
neulich Dekan Lender im badiſchem Landtage Aus
druck gab, hat demſelben zahlreiche Zuſtimmungserklärungen
eingetragen. Neulich wurde ihm zu Ehren eine Ver-
rn veranſtaltet, in welcher er das Wort ergriff, um
ie kirchen politiſche Lage zu beleuchten und zu er

klären, weshalb von einer Erwähnung der kirchenpoliti-
ſchen Lage in der Adreſſe auf die Thronrede Umgang ge
nommen ſei und weshalb man bei der Kultusverhandlung
keine Anträge eingebracht habe 2c. Seine Darlegungen
über die kirchenpolitiſche Lage ſind nicht minder bedeut-
ſam wie ſein neulicher Tadel gegen die ultramontane Preſſe
und verdienen auch in Preußen allgemeine Beachtung
Sowohl in Berlin und Rom, als auch zwiſchen Karls
ruhe und Freiburg ſo führte er aus ſeien über die
Erziehung des Clerus Unterhandlungen im Gange, welche

durch katholiſche Anträge der Fraktion nur
hätten Schaden leiden können, und daß aus dem
Umſtande, daß von Karlsruhe noch keine Antwort nach
Freiburg gelangt ſei, durchaus nicht geſchloſſen werden
könne und dürfe, daß die großherzogliche Regierung ſich
ablehnend verhalte. Die großherzogliche Regierung könne
für ſich allein nichts Weſentliches zugeſtehen, während
Berlin und Rom uzterhandeln, und er wiſſe ganz genau,
daß ſogar zeitweiſe wiſchen Karlsruhe und Berlin darauf-
bezügliche Unterhandlungen ſtattfänden. Der Erzbiſchof
habe ſeine Wünſche nach Karlsruhe gelangen laſſen, und
wenn dieſer nichts ausrichte, dann dierichteFraktiongewiß
nichts aus. „Und da kommen Männer, welche dazu
noch die Annehmlichkeit und Gelegenheit haben, anonym
ſchreiben zu können, welche die badiſchen Verhältniſſe gar
nicht kennen, theilweiſe noch gar nicht auf der Weltwaren, als
wir ſchon mitten im Kampfe ſtanden, und beſchuldigten
uns der Pflichtverletzung, der Nachläſſigkeit, der Faulheit,
und der r unſere r Rechte, um uns beim katho
liſchen Volke zu verdächtigen, verlangen von uns den
unglückſeligen Culturkampf von Neuem anzu
fachen und „„in das ſchöne, friedliche Verhält-
niß im Volke, in der Kammer, und zwiſchen
Staat und Kurie die Brandfackel hineinzu-
werfen dazu gebe ich mich nicht her.“ Herr
Dekan Lender ſprach, wie die „Bad. Land. Ztg.“ hervorhebt, dieſe Worte in der größten Erregung, und machten Matricularbeiträge im nächſten Jahre ein Einnahmeplus

dieſelben einen tiefen Eindruck. Jm Weiteren kam Herr
Lender auf den „Katholiſchen Volksboten“ zu ſprechen,

Lübeck 169 142 Bremen 413673

worin eine „Roheit und Gemeinheit“ ſich ausſpreche, die
in keinem anderen Blatte zu finden ſei.

immerdar zu dem bewährten Kämpen und Kämpfer ſeiner
Partei zu halten, worauf ein donnerndes Hoch auf Lender
erfolgte.

Stadtpfarrer
Huhn toaſtirte auf Lender mit dem Gelübde, feſt und tragt, bei den Bundesbehörden ein Subventions

für den Bau einer Grimſelſtraße zu ſtellen.
dem Bau wird Wallis beitragen.
iſt 1800000 Fres.

Es iſt bekannt, wie ſehr die Regierung des Herzog
thums Braunſchweig auf Hebung des Schulweſens
bedacht iſt und auf welcher hohen Blüte daſſelbe im Lande
ſteht, zumal auch die ſtädtiſchen Behörden, in erſter Linie
die der Reſidenzſtadt Braunſchweig, kein Opfer für das
Schulweſen ſcheuen. So ſind die dortigen ſtädtiſchen
Schulen wahre Muſteranſtalten und auch die ſtädtiſchen
Volksſchullehrer ſind ſehr gut geſtellt. Mit den Land
ſchullehrern war dies aber bisher, trotz der günſtigen

inapzen des Landes, leider nicht der Fall; es giebt viele
ehr kärglich bezahlte Stellen für dieſelben. Erfreulich iſt

es deshalb, daß die herzogliche Regierung jetzt dem Land
tage einen Geſetzentwurf betreffs anderweitiger Feſtſtellung
der Lehrergehälter an den evangeliſchen Gemeindeſchulen
des Landes vorgelegt hat. Die weſentlichſten Beſtimmun
gen dieſes Geſetzentwurfs dürften die ganze Lehrerwelt
intereſſiren. Das Gehalt der Lehrer in ſtädtiſchen und
den mit einer Bürgerſchule (ſo nennt man dort die voll-
ſtändige Volksſchule) verſehenen Gemeinden ſoll in Ab-
ſtufungen nach der Dienſtzeit 1050 1800 .4 betragen
(in den ſtädtiſchen Schulen der Stadt Braunſchweig ſteigen
die Volksſchullehrer bis auf 2800 .4), daneben freie
Wohnung oder Miethsentſchädigung von 120-—-180 .4.
Lehrer an einclaſſigen Gemeindeſchulen erhalten je nach
der Einwohnerzahl der Gemeinde und dem Dienſtalter
außer freier Wohnung in verſchiedenen Abſtufungen
900 1660 Man wird nun ſicher nicht ſagen können,
daß die Vorſchläge der Regierung zu weit gehen, aber
leider wird doch, wie verlautet, die Vorlage im Landtag
auf Schwierigkeiten ſtoßen. Die ländlichen Abgeordneten, gezeichnet worden.

Der Schrank enthält zehn Karten, ſechs Brett-, elf
Geſellſchafts- und drei Geduldſpiele. Von einzelnen Gegen-
ſtänden machen wir auf die Leuchter des Kartenſpiels I
aufmerkſam, welche in Silber mit theilweiſer Vergoldung
und Emailleverzierung ausgeführt ſind und die Figuren
eines Kartenkönigs und einer Kartenkönigin zeigen. Am
Fuße derſelben befinden ſich folgende Sprüche:

„Flieht's Kartenſpiel, ihr lieben Leut,
Denn nutzlos raubts Euch Geld und Zeit.“

un
„Als heit'rer Scherz für Groß und Klein
Mag uns das Spiel willkommen ſein.“

Ueberhaupt zeigen die zu den einzelnen Kartenſpielen
gehörigen Leuchter die größten Verſchiedenheiten. Sie ſind
z. B. durch Sphinxe als Symbol des Nachdenkens ver
iert oder tragen auf einer Seifenblaſe (iriſirende Glas-
ugel) den Genius des Glücks. Schöne Schmiedearbeit

zeigen die zum Kartenſpiel VIII. (Skat) gehörigen Leuchter.
Mit den Leuchtern übereinſtimmend ſind Kartenpreſſen,
Markenkäſtchen c. ausgeſtattet.

Es folgen nun weitere Kartenſpiele. Die zum Bézique
erforderlichen Nummerntäfelchen ſind in beſonders reicher
Ausführung vermittelſt Handvergoldung hergeſtellt. Prächtig
iſt das in Norddeutſchland wenig bekannte Tarok mit ſeinen
54 Blättern. Die nummerirten Karten, die Taroks, ſind
nach Zeichnung des Prof. Burger mit Nachbildungen Cho
vowieckiſcher Stiche Szenen aus dem Leben Friedrichs
des Großen verſehen; die hier um den Caball ver
mehrten Figurenkarten zeigen Bildniſſe von Fürſtlichkeiten
und Feldherrn aus derſelben Zeit. Die Figuren des alt
deutſchen Kartenſpiels ſind in der Tracht des 14. Jahr-
hunderts dargeſtellt, die Geſteine mit ornamentalen Ver-
ierungen verſehen. Die Aſſe zeigen in der Mitte den
eichsadler, in den Ecken die Wappen von Preußen,

Sachſen, Bayern und Württemberg. Die Figuren des
franzöſiſchen Kartenſpiels ſind im Stile der Renaiſſance

dargebotenen Erfriſchungen zu genießen.

die ſtets den Daumen auf den Beutel halten, ſollen auch
diesmal wieder Schwierigkeiten machen. Hoffentlich ge
lingt es, die Vorlage glücklich durch den Landtag zu
bringen. Der Landtag beſchäftigte ſich in voriger Woche
mit einer Vorlage über ein neues Landesbrandkaſſen-geſetz. Es beſteht nämlich im Herzogthum eine ſtaat-

liche Feuerverſicherungsanſtalt für Jmmobilien mit faſt
vollſtändig durchgeführtem Verſicherungszwang, die äußerſt
günſtig in finanzieller Beziehung geſtellt iſt. Es walten
aber über die neue Vorlage, namentlich bezüglich des Claſ-ſifications und Prämienſyſtems, noch ſo große Meinungs

verſchiedenheiten zwiſchen Regierung und Landtag ob,
daß es noch zweifelhaft iſt, ob das Geſetz zuſtande kommt.

Die Matricularbeiträge ſind vach den Beſchlüſſen der
dritten Leſung für das Etatsjahr 1886/87 auf 138 443 060
feſtgeſtellt. Dieſelben vertheilen ſich auf die Einzelſtaaten
wie folgt: Preußen 70270716 .4, Bayern 26881 985.4,
Sachſen 7730898 Württemberg 9934619 .4, Baden
6828829 Heſſen 2417317 Mecklenburg Schwerin
1470333 Sachſen-Weimar 796076 Mecklenburg
Strelitz 256450 Oldenburg 867 861 Braunſchweig
903 181 Sachſen -Meiningen 535025 Sachſen
Altenburg 400 173 Sachſen-Koburg- Gotha 503 594
Anhalt 609515.4, Schwarzburg-Sonders hauſen 182 510.
Schwarzburg Rudolſtadt 205 262 Waldeck 143 143
Reuß älterer Linie 132451 Reuß jüngerer Linie
266704 .4, Schaumburg-Lippe 91557 Lippe 311536.4,

Hamburg
1238563 .4, Elſaß Lothringen 4881947

Die Matricularbeiträge find pro 1886/87 um
16006348 höher als pro 1885/86 (das laufende
Etatsjahr). Dieſer Erhöhung der Matricularbeiträge,
alſo deſſen, was die Einzelſtaten an das Reich zu zahlen
haben, ſteht jedoch eine ſehr viel erheblichere Steigerung
derjenigen Beträge gegenüber, welche gemäß der „Francken
ſtein'ſchen Clauſel“ aus den Erträgen der Zölle und der
Tibakſteuer vom Reiche an die Einzelſtaaten gezahlt
werden. Die aus der Reichskaſſe den Bundesſtaaten zu
fließenden Ueberſchüſſe ſind im Vergleich zum laufenden
Jahre um rund 53 Millionen .4 gewachſen. Für die
Einzelſtaaten wird ſich alſo trotz des Anwachſens der

in Höhe von etwa 37 Millionen .4 ergeben.

Ausland.
Schweiz. Der eidgen. Große Rath in Bern hat,

der „N. Z. Z.“ zufolge, die Regierung h. beauf

w.u

Der Koſtenvoranſchlag

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 18. Februar.

Der Verkehr der kronprinzlichen Familie auf
der Eisbahn am Neuen See bei Potsdam iſt überaus

anheimelnd. Wenn die Herrſchaften eine Zeit lang ge
laufen ſind, werden die mitgenommenen Speiſekörbe ent

leert, und bald ſitzt und ſteht Alles im Kreiſe herum, die
Es iſt, als ob

eine volksthümliche Landpartie auf dem Eiſe ſtattfindet,
und namentlich hat der Kronprinz ſeine Freude daran, die
ſilbernen, mit Wein gefüllten Becher den Damen präſen
ziren zu können. Die kleine improviſirte Familientafel lockt
glich Tauſende von Schauluſtigen herbei.

ung das Bett hüten.

Der GeueralFeldmarſchall Graf Moltke mußte
in den vergangenen Tagen in Folge einer leichten Erkält-

Erfreulicherweiſe hat ſich das Un
wohlſein deſſelben gehoben. Der Feld marſchall hat heute

das Bett verlaſſen und iſt von ſeiner Unpäßlichkeit völlig
wieder hergeſtellt.

Der meiſtdekorirte Mann Berlins, der Rech-
nungsrath Schulze, früher in der StaatsſchuldenTilgungs-
kaſſe, iſt geſtorben und wird heute Nachmittag beerdigt

Schulze war der kürzlich in einem Artikel des Sonntags
blattes der „Nat.Ztg.“ über Ordensjäger geſchilderte
Mann, deſſen ganze Seligkeit darin beſtand, von exotiſchen
Majeſtäten unglaubliche Orden zu erhalten. Jm Jahre
1836 fing er ſeine Sammlungen an, im Jahre 1840 er-
ſchien ſein erſtes Werk über Orden, das er bis zu ſeinem
Tode weiterführte. Er iſt von 32 Souveränen aus-

Wogen die Darſtellungen auf den Aſſen ſymboliſiren die
iſſenſchaft, den Krieg, die Muſik und die Liebe. Die

Rückſeiten zeigen die Wappen Preußens und Englande,
darüber den von Lorbeer- und Eichenzweigen umrahmten
Reichsadler mit der kronprinzlichen Krone. Die Dar-
ſtellungen auf den Karten des deutſchen Skatſpiels bilden
vier verſchiedene Gruppen, und zwar bezeichnen die Bilder
auf den Herzen die Liebe, auf Grün die Jagd, auf den
Eicheln den Wehrſtand, auf den Schellen den Nährſtand.
Die Rückfeite zeigt ſtilcſirte Kornblumen. Jm Schnitzwerk
des in Form einer mittelalterlichen Burg gehaltenen
Thurmes zum Thurmſpiel, auch „König Droſſelbart“ ge
nannt, ſind Anſpielungen auf das Märchen, das von dem
Könige erzählt, angebracht. Auch mit Kinderſpielen tändelt
manchmal der Erwachſene gern, darum fehlt ein chineſiſches
Legeſpiel nicht. Das Zwirbelbrett zeigt Emaileinlagen
und elfenbeinerne Kegel. Jm Belagerungsſpiel wird die
Feſtung Ofen, von Janitſcharen vertheidigt, durch die
brandenburgiſchen Truppen unter General von Schöning
genommen. Das den Reiſeſpielen ähnliche Wappen-
ſpiel, deſſen mittels Handvergoldung verzierter Ein-
band in jeder Ecke den Reichsadler zeigt, wird mit
Würfeln, die ſtatt der Augen die ſechs heraldiſchen

ä zeigen, geſpielt. Die Tafeln des Lottos ſind mit
andſchaften bemalt, welche durch die darüber gelegten

Ziffern verdeckt werden die Zeichnung des Kaſtens innen
und außen iſt durch Zuſammenſetzen bunter Lederſtückchen
(Ledermoſaik) hergeſtellt. Die Rückſeiten der fünf Karten
zu „Glocke und Hammer“, deſſen Urſprung bis in das
heidniſche Germanenthum zurückreicht, tragen eine den
Sieg des Chriſtenthums darſtellende Zeichnung von Prof.
Burger; die Ornamente der Karten die Verzierung desHammers und des Würfelbechers ſind in rich nordiſchem

Stil gehalten. Ein Kaſten von Veilchenholz birgt die auf
ihrer Rückſeite nach Entwürfen von A. von Heyden künſt
leriſch verzierten Dominoſteine. Ein Ebenholzkaſten mit

Ausgewieſen ſind ans Berlin zwei ruſſiſche
Aerzte, wie man der „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, Dr. Ludwig

und Dr. Lucian Heftler, Vater und Sohn.
m Berliner Adreßbuch iſt Dr. Ludwig H. als ruſſiſcher

Ober-Wundarzt a. D., Dr. Lucian H. als K. chineſiſcher
Geſandtſchaftsarzt bezeichnet.

Eine ſeltſame Jagdpartie wird zur Zeit von
Berlin aus nach der Levante geplant. Es handelt ſich
um nichts Geringeres als einen mehrmonatlichen Ausflug
ins Taurus-Gebirge in Klein-Aſien, das bekanntlich ſeines
Wildreichthums wegen berühmt iſt. Der Entrepreneur iſt
ein Offizier a. D. Für die Betheiligung ſind eintauſend
Mark pro Perſon excl. Equipirung 2c. zu zahlen. Bis
jetzt haben ſich vierzehn Theilnehmer, zum Theil aus Süd
deutſchland und Wien, gemeldet.

Ein ovriginelles Feſt iſt am 7. d. M., dem vier-
undſiebzigſten Jahrestag von Dickens Geburt,
in London gefeiert worden. Daſſelbe fand in der großen
Freimaurerhalle ſtatt, viele bekannte Schauſpieler und
Schauſpielerinnen Londons nahmen an demſelben Theil.
Verſchiedene Skizzen aus den Werken des großen Roman-
dichters kamen zum Vortrag, den er des Abends
aber bildete ein großer Coſtumeball, deſſen Theilnehmer
ſich ausſchließlich als Charaktermasken nach Figuren aus
Dickens' ſchen Romanen und Novellen präſentirten. Dieſer
Coſtumeball gab zu einer großatigen Entfaltung eigen-
artiger Coſtume Gelegenheit, da kaum ein anderer Dichter
es ſo wie Dickens verſtanden hat, originelle Charakterfigu-
ren zu ſchaffen. Die größte Heiterkeit erregte die durch
ihre Prozeſſe ſo bekannt gewordene Mrs. Weldon in der
Maske des Sergeanten Buzfuz, ihr zu Seite ihre un
zertrennliche Freundin, Madame Menier, in der Maske
der Fran Bardell.

Halle, den 19. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen Verſammlung des I com-

munalen Wahlbezirks- Vereins wurde die Jrhres-
rechnung gelegt. Der verbleibende Kaſſenbeſtand beträgt
141,02 Der Janresbeitrag der Mitglieder wurde
pro 1886 wie bisher auf 50 pro Mitglied feſtgeſetzt.

Der bisher in Thätigkeit befindliche Vorſtand
wurde wieder-, an Stelle des verſtorbenen Hecrn
Privatlehrer Dr. Meyer Herr Kaufmann Carl Meyer
neu in den Vorſtand gewählt. Hieran knüpfte ſich ein
intereſſanter Vortrag des Herrn Kaufmann Carl Meyerüber „die ſtadtiſche Finanz- und Steuerfrage“
unter beſonderer Berückſichtigung der kürzlich genehmigten
ſtädtiſchen 6 Millionen-Anleihe. Mit Bezug auf die Aus-
n des Pferdebahnnetzes unſerer Stadt wurden viel-
fache Wünſche laut, Unternehmer zur Anlage der Bahn-
linien würden ſich ſchon fiaden, da Rentabilität leicht
nachgewieſen werden könne. Mit den bereits projekürten
Linien: Steinthor, gr. Steinſtraße, Kleinſchmieden oder
Neunhäuſer, Markt, Schmeerſtraße, alter Markt, Moritz
thor, Glaucha, Hamſterthor ferrer: Bahnhof Merſe
burgerſtraße bis Schmiedſtraße erklärte man ſich einver-
ſtanden, wünſchte aber auch die Fortführung der Bahn
durch das Reitbahngrundſtück, den Moritzburggraben, den
Mühlgraben nach dem Klausthor, Fortſetzung nach der
Herrenſtraße, Neue Promenade bis Leipzigerthurm, um
den Ring zu ſchließen. Zu einem Beſchluſſe kam es nicht.

Jn der geſtrigen Verſammlung der polytech niſchen
Geſellſchaft gab zunächſt der Vorſitzende, Herr Direktor
Dr. Plettner bekannt, daß der Thüringer Bezirks-Vereindeutſcher Jngeniere in Angelegenheit der im Fahre 1888

abzuhaltenden deutſch nationalen Gewerbe Ausſtellung ein
Schreiben an die Geſellſchaft gerichtet habe, in welchem
er eine Verſammlung aller hieſigen intereſſirenden Vereine
zwecks Beſprechung über Betheiligung an der Ausſtellungin Vorſchlag bringt. Die Verſemcilnng acceptirt den

Vorſchlag es wird alſo die Geſellſchaft in der betreffenden
Verſammlung vertreten ſein. Es folgt die Legung der
Jahresrechnung: die Einnahwe belief ſich auf 2059,35
die Ausgabe dagegen auf 2320,96 .4; mithin iſt ein
Defizit von 261,61 zu verzeichnen, das durch Erſpar
niſſe in dieſem Jahre gedeckt werden ſolle. Jm verfloſſenen
Jahre traten der Geſellſchaft bei 11, ſchieden aus 14 Mit
glieder. Die Rechnung wurde dechargirt. Der aufge
ſtellte und genehmigte Etat pro 1886 balancirt in Ein-

Jntarſien enthält das Fünfzehnerſpiel. Die Majolika-
ſchälchen zum Pochbrett ſind von Frl. Bertha und Sabine
Wolff gemalt. Den äußeren Rand des reich ausgeſtatteten
Tivoliſpiels zieren Gruppen ſpielender Kinder aus Elfen-
bein in Ebenholz; ebenſo zierlich iſt die Ausſtattung des
Schnurkreiſelſpiels. Die „Zungen“ des Puffbretts ſind in
Leder mit echter Handvergoldung ausgeführt; der Kaſten
iſt, ebenſo wie der Würfelbecher in Lederſchnitt herge-
ſtellt; die Steine zeigen abwechſelnd Löwen und Adlerdie Wappenthiere Englands und Preußens in gothiſcher
Stiliſirung. Auf den Bechern ſtehen die Sprüche:

Wer baut auf Würfel und Treue,
Schau', daß es ihm nit gereue

und
Kein Sterblicher zwingt es,
Wurf nimmt es, Wurf bringt es.

Das Gemälde auf dem Kaſten des Einſiedlerſpiels (Nonnen-
ſpiels) ſtellt den Einſiedler vor welcher der Sage nach
das Spiel erfand. Die Felder eines Puff-, Dam und
Mühlſpiels ſind aus Roſen und Ebenholz gearbeitet.
Das ſchwierige Vierſchach durfte nicht fehlen. Beim
Schachſpiel beſtehen die Felder abwechſelnd aus Schlangen
a und gravirtem Elfenbein; der Rand zeigt ſilberne

inlagen im Stile Peter Flötners. Beſonders bemerkens-
werth ſind die kunſtreich geſchnitzten Figuren; ein König
eigt das Portrait des Kronprinzen; die Thürme ſindKehbitdungen alter Nürnberger Thorthürme. Die zu

dem Dambrett gehörenden ſchwarzen Steine ſind aus dem
nicht gefärbten ſondern naturſchwarzen e

Römerbrücke bei Mainz hergeſtellt. Das Rouletteſpiel
iſt durch Bronzearbeiten Emaillen Zeichnung und Be
malung von beſonderem Werthe. Das Tafelkrocket zeigt
die Geräthe des ſonſt im Großen angewendeten Spiel
mittels in kunſtvoll zierlicher Ausführung. Georgens
„Jlluſtrirtes Allgemeines Familienſpielbuch“ vertritt die
Literatur der Spiele.
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ihme und Ausgabe mit 2000 Die nach dem Turnus
usſcheidenden Herren Geheimrath Prof. Dr. Knoblanch
tentier Werner und Drechslermeiſter Ritter wurden
eder in den Vorſtand gewählt. Ueber das vierte aus
ſchiedene Mitglied, Herrn Fabrikant Graeb, entſcheidet

her Vorſtand. Es folgte der höchſt intereſſante Vor
trag des Herrn Pr. Berpigau über „Normalzeit“.

Herr Med ariker Kleemann führte einen Apparat
jor, mittels deſſen man ſchnell und ſicher das Volumen
des Körpers beſtimmen kann.

Der Halleſche evangeliſche Kirchbau-Verein
ielt geſtern Abend im Hotel „Stadt Hamburg ſeine ordent-be diesjährige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende,

Herr Superintendent D. Förſter, machte zunächſt einige Mit-
heilungen über die bisherige Thätigkeit des Vereins, denen zu
entnehmen, daß derſelbe, namentlich der Vorſtand, unausgeſeßt
hätig geweſen iſt, die geſtellten Aufgaben zu erfüllen. Die Leg-
zng der Jahresrechnung erfolgte durch Herrn Kanzleirath a. D.
Krauspe, den Rendanten des Vereins. An Zuwendungen hat
der Verein im v Jahre nur 312 gegen 2332 des
Vvorjahres, an Mitgliederbeiträgen nur 1183 .4 gegen 1993
des Vorjahres zu verzeichnen. Die Mitglieder zahl hat ſich um

die entweder geſtorben, verzogen oder ſonſt aus dem Ver
eine geſchieden ſind, verringert. Der Beſtand ultimo 1884 betrug
1590 ultimo 1885 dagegen 4840 82 welcher das Vermögen
des Vereins bildet. Die n wurde ertheilt. 15090
nd der Neumarkt-Kirchengemeinde als Beihilfe zum Bau ihrer

Filialkirche überwieſen worden. Zur Erzielung einer ver-
mehrten Einnahme wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht, ſo
die Prüfung der Mitgliederliſte durch die Herren Geiſtlichen,
Ergänzung derſelben durch a Prurß weiterer Namen, deren
Träger dann zum Beitritt in den Verein aufgefordert werden
ſollen. Ferner ein Hinweis in den Kirchen auf die Zwecke und
Ziele des Vereins, Wiederholung der Vorträge, deren Einnahme
im letzten Jahre weit hinter der des Vorjahres zurückgeblieben
n Abhaltung eines Concertes, welches zu arrangiren Herr

uſikdirector Haßlerx übernommen hat, perſönliche Einwirkung
auf die dem Vereine fernſtehenden evangeliſchen Bürger 2c.
Die Mittheilung, daß ſich Herr Maurermeiſter Kuhnt an
heiſchig gemacht hat, dem Vereine einen geeigneten Platz zum
Bau einer Kirche auf dem nordöſtlichen Bebauungsterrain unſerer
Stadt auf dem Haſenberge geſchenkweiſe zu überlaſſen, wurde
mit Freuden begrüßt. Der geſtellte Antrag des Vorſtandes,
ihm event. Mittel zwecks Erwerbung eines Kirchbauplatzes oder
eines gottesdienſtlichen Locales im Süden unſerer Stadt zu be-
willigen, wurde eingehend discutirt. Durch die ungemein ſich
ſteigernde Vermehrung der Seelen in der Ulrichs und auch in
der GeorgenParochie macht ſich die Nothwendigkeit der Erricht
ung eines Gotteshauſes recht fühlbar mindeſtens darf die Be
bauung des ſüdlichſten Theils unſerer Stadt nicht erſt abge-
wartet werden. Der Vorſtand iſt unausgeſetzt thätig geweſen,
einen geeigneten Platz zur Errichtung einer Kapelle ausfindig
zu machen, er hat verſchiedene Unterhandlungen mit Grundſtücks
beſitzern angeknüpft, die zum Thei! zu günſtigen Reſultaten ge-
führt haben. Es wurden folgende v ge gemacht Erwerb-
ung eines halben Morgen Landes im Weoiſenhausgarten der
Francke'ſchen Stiftungen in der Rähe des Ranniſchenplatzes und
Errichtung einer einfachen, würdigen Kapelle auf demſelben zur
Entlaſtung der St. Georgen-Gemeinde; käufliche oder pachtweiſe
Erwerbung eines Hauſes in oder an der Schmiedſtraße, in deren
Häuſern ſich allein 1200 Seelen befinden, Einrichtung deſſelben
zu gottesdienſtlichen und anderen Zwecken (FrauenVerein, Kna
benhort 2c.) zur Entlaſtung der St. Ulrichsgemeinde; die Be
nutzung der nächſtes Jahr fertig hergeſtellten Kapelle auf dem
Südfriedhof zu gottesdienſtlichen Zwecken; die käufliche Erwerb
ung eines Platzes zum Bau einer Kirche an der Liebenauer-
ſtraße gegenüber der Pfännerhöhe, ferner am Kreuzungspunkte
der Königs und Lindenſtraße. Endlich macht Jemand auf das
Jnterims- Stadttheater aufmerkſam, das Ende dieſes Jahres
frei wird und ſo eingerichtet iſt. daß mit wenigen Aenderungen
ein Raum geſchaffen werden kann, der kirchliche Handlungen zu
läßt. Den Anwohnern vor dem Steinthor wäre damit ſehr ge-
dient. Es wurde beſchloſſen, den Vorſtand zu ermächtigen,
im Sinne der Verſammlung zu handeln und demgemäß vorzu
gehen, falls es nöthig erſcheint.

Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle a. S. und Umgegend hielt geſtern im Hotel
„Stadt Hamburg eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende,
Herr Ferdinand Knauer- Gröbers machte nach Begrüßung
der zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte, folgende Mit
theilungen: Eine Zuſch ift des Thüringer Bezirks- Vereins deut
ſcher Jngenieure egt die Abhaltung einer Verſammlung von
Delegirten aller derjenigen hieſigen Vereine an, welche ſich mit der
Frage der Abhaltung und Betheiligung an der für 1888 in Berlin ge
planten nationalen Ausſtellung veſchäftigen, damit einhenlich vor-
gegangen werde. Der gemachte Vorſchlag, dieſe Angelegenheit
dem Hauptverein mit der Bitte um Prüfung, wie am beſten die
Zucker Induſtrie auf dieſer Ausſtellung vertre en ſein könne, zu
übergeben, fand Annahme. Die Zuckerfabrik zu Markranſtedt
hat ſich um Aufnahme in den Verein gemeldet. Da Niemand
widerſprach, ſo wurde die Fabrik als aufgenommen betrachtet.
1. „Bericht über die letzte Sitzung des Ausſchuſſes
der Rübvenzucker-Jnduſtrie und die ärtige
Lageder Zuckerſteuerfrage“. (Ref.: Herr Direktor Hahne-
Berlin, Mitglied des Ausſchuſſes. Aus dem Sitzungsprotokoll

reift Referent die wichtigſten Vorlagen und Beſchlüſſe heraus.Ja Be reff der Ausgabe eines Zeichenregiſters für das geſammte

deutſche Reich beſchloß der Ausſchuß auf ſo viel Exemplare davon
u abonniren, als Zweigrereine exiſtiren. Der Antrag des

raunſchweiger Zweigvereins, die in einem ſchleſiſchen Dorfe
ermittelte Grabſtätte Agarels, des Begründers der deutſchen
Zucker JInduſtrie, zu erwerben und in Stand zu erhalten, fand
einſtimmige Annahme. Man beſchloß auf Vereinskoſten ein dem
Verewigten würdiges Grabdenkmal ar ſtiften, um die Stätte ein
Gikter zu ziehen und den Schleſiſchen Zweigverein zu bitten,
ſolche im Stande zu erhalten. Das Vorgehen der Magdeburger
Kaufmannſchaft in Betreff der Frage des Prodenehmens erkannte
der Ausſchuß für ein einſeitiges und veſchloß, eine Commiſſion,
beſtehend aus 2 Raffinadeuren und 2 Rohzuckerfabrikanten, unter
Vorſitz des Herrn Geheimrath Kieſchke, mit der Aſſtellung
von Regeln beim Probeziehen, möglichſt im Einklang mit denen
der Magdeburger Kaufmannſchaft, zu beauftragen. Je einheit-
licher dies die deſto beſſer für alle Betheiligte. Die
Wünſche in Betreff der Erlangung einer genauen Statiſtik über
Rübenanbau c. laſſen ſich z. Z noch nechl realiſiren, die Com-
miſſion, welche ſich damit befaßt hat, iſt auf Schwierigkeiten ge
ſtoßen, da man die ausgeſandten Fragebogen für zu weitgehende
anſah. Der Ausſchuß beſchloß, am I. Mai d. J. eine Rundfrage
an alle Fabrikanten ergehen zu laſſen um genaue Auskunft über
den zu ünftigen Rübenanbau. Der Antrag auf Bildung eines
ſtatiſtiſchen Bureaus wurde vorläufig fallen gelaſſen, desgleichen
ver in Betreff Etablirung einer überſeeiſchen Correſpondenz, da man
erſt im Jnnern Erfahrung ſammeln wolle. Der letzte Punkt betrof
das ſ. Zt beſchloſſene Ausſchreiben betreffend die Erlangung
eines entſprechenden Verfahrens des Auslaugens der Rüben-
ſchnitzel. De Preis für das beſte Verfahren war auf 50000
feſtgeſetzt. Es waren zwei Arbeiten eingegangen, von denen die
eine das in der Zuckerfabrik zu Waghäuſel eingerichtete Verfahren
betraf. Der Ausſchuß beſchloß, keines dieſer Verfahren zu prä-
miren, die Friſt vieimehr noch um ein Jahr zu verlängern.
Jn Betreff des Standes der Zuckerſteuerfrage iſt Referent in
der Lige, den Anweſenden die neueſten Commiſſionsbeſchlüſſe
mitzutheilen. Das Reſultat der vorgeſtrigen Sitzung der Zucker-
ſteuer Commiſſion dürfte bekannt ſein, nicht ſo das der geſtrigen
Sitzung, die von Morgens 9 bis Nachmittags 5 Uhr gewährt
hat. Die Commiſſion hat ſich für ſteuerfreie Läger für die
Zuckerinduſtrie einſtimmi entſchieden, ferner dahin, einen längeren
Steuercredit als bis zu 6 Monaten nicht vorzuſchlagen; ferner
beſchloſſen, daß Zuckerfabrikanten an jedem 31. Juli eines jeden
Jahres ihre Beſtände an fertigem Zucker genau anzugeben haben,
daß endlich die Beſitzer von Fabriken, in denen zuckerhaltige
Subſtan en gewonnen werden, zu verpflichten ſind, genau über
ihre Production Buch zu führen und dies der Steuerbehörde
vorzulegen.

In der feigen dritten Sitzung der Zuckerſteuer-Commiſ
ſion wird Beſchluß zu faſſen ſein, ob noch eine dritte Leſung be
liebt wird oder nicht. Wird dem ſtattgegeben, ſo kann man nicht
vorausſehen, was dieſe Leſung bringen wird, auch nicht wie ſ. Zt.
das Plenum des Reichstages entſcheidet. Die Commiſſion, welche
ungeheuer viel Anträge von Fabrikanten und Privaten durch-

hatte und ſehr thätig geweſen iſt, wird in der dem
Reichstage zu machenden Vorlage mit aufnehmen, daß die ver
änderten Steuerſätze nicht ſchon am 1. Auguſt d. J. in Kraft
treten, daß vielmehr der Jnduſtrie Zeit gelaſſen werden muß,
ſich in die veränderte Situation hinein uleben.

Jn der folgenden Discuſſion nahmen das Wort die Herren
Fabrikbeſitzer NagelTrotha, Direktor Dr. PauliMühlberg,
D. von Liepmann-Roſitz und der Vorſitzende, welcher hervor
hob, daß die Einführung des abgeänderten Geſetzes nicht vor

Jahr erfolgen darf, da eine frühere Einführung die Jnter
eſſen ſchwer ſchädigen würde. Der deutſche Landwirihſchafts-
roth hat ſich in dieſem Sinne entſchieden und der Regierung
davon Mittheilung gemacht. Jm Uebrigen ſind die Beſchlüſſe
der Commiſſion als im Jntereſſe der Zuckerinduſtrie gefaßt an
zuſehen. Wie ſich die Regierung dazu ſtellen wird, bleibt abzu
warten, mitgetheilt wurde. daß ſie Allem, was von anderen
Anträgen einläuft, ein entſchiedenes Veto entgegenſetzt und bei
ihrer Anſicht verharrt.

2. „Welche Neunerungen an Luftpumpen haben
ſich am Beſten bewährt?“ (Referent: Herr Chemiker
Ehrhardt- Merſeburg Derſelbe erläuterte an ausgehängten
Zeichnungen verſchiedene Co ſtructionen von Schieber- und
Ventil-Luftpumpen, ſo z. B. die von Burkhardt und Weiß con-
ſtruirte Schieber-Luftpumpe, die zwar nicht neu, aber doch zu
empfehlen iſt. Patentirt daran iſt der Ausgleichskanal. Die
Greiner'ſche Schieber-Luftpumpe iſt ſoweit gut; ſie hat nur den
Fehler, daß das umfließende Waſſer leicht warm wird. Ver-
ſchiedene Conſtructionen von Ventilluftpumpen werden vorgeführt
und dabei geſagt, daß dieſe ebenſo gut wirken, wie die Schieber-
Luſtpumsen. Referent glaubt diejenigen Jntereſſenten, welche
ſich mit dem Druckausgleich ſelbſt helfen, vor einer Verletzung
des Patentes von Burckhardt und Weiß, die leicht eintreten kann,
warnen zu müſſen. Luftpumpen ſind leicht verbeſſerungsfähig;
welche nun von den bekannten die beſte iſt, will Referent, um
Niemandem zu nahe zu treten, un ausgeſprochen laſſen. Jn der
Praxis iſt diejenige Luftpumpe die beſte, welche die wenigſten
ſchädigenden Räume beſitzt.

3. „Jſt Näheres über das Dextroſe-Verfahren
der Herren Dr. Visneiſel und Alfred Cords bekannt?“
(Referent: Herr Chemiker Ehrhardt-Merſeburg,) hat im Som-
mer v. J. dieſes Verfahren kennen gelernt und baſirt darauf
ſeine Mittheilungen. Dextro e iſt kein Concurrenzproduct von
Rohrzucker, wie mancher glaubt und wird es auch icht werden.
Bisher iſt Dextroſe zu Neſſel'ſchem Kindermebl, inder Chocolade
fabrikation, zur Bierbrauerei und in der Weinfabrikation ſehr
beliebt geweſen. Das Hauptabſatzgebiet iſt England, da dieſer
Zucker hier verboten war. Die Herren Visneiſel u. Cords ſind
bemüht, den Dextroſezucker in möglichſt reiner Form zu liefern,
er wird den verbotenen Stärkezucker erſetzen und auch in der
gereinigten Form zugelaſſen werden. Referent ſtellt eine Be
rechnung auf, wonach der Dextroſezucker wohl eine Zukunft
haben dürfte.

Jn der eingetretenen Pauſe wurden zwei Proben von Raf-
finade und SacharinSchnaps, letztere Subſtanz von Dr. Fahl-
berg erfunden, von der Firma Sachſen röder u. Gottfried in
Leipzig in Vertrieb genommen, aufihren Gehalt geprüft und dabei be-
merkt, daß Sacharin, ſo lange es nicht geſundheitsſchädlich wirkt, nicht
verboten werden kann. Es wird vielfach bei Leuten, die an
Zuckerkrankheiten leiden, angewandt. An der Discuſſion hierüber
betheiligten ſich die Herren Nagel, Dr. von Liepmann,
Dr. Meyer und Ehrhardt.

4. Welche Ausſichten hat das Magneſiaver-
fahren des Herrn Dr. H. Oppermann?“ Es wurde mit-
getheilt, daß Herr Pr. Oppermonn durch Krankheit am Erſcheinen
verhindert ſeiund daß dieſer Punkt, über den die davon Wiſſenden ge
bunden ſind, vorzeitig gichts laut werden zu laſſen, die nächſte
Verſammlung mit beſchäftigen werde. Das nachgeſuchte Patent
hofft man bis zur nächſten Verſammlung zu haben, und
d r Fall iſt, iſt kein Grund mehr vorhanden, das Schweigen
zu brechen.

5. „Welche neue Geſichtspunkte haben wir bei
der Werthbeſtimmung der Melaſſe zu beachten?“
Aus dem von den Herren Nagel, Dr. Drenkmann,
Hr. von Liepymann und Dr. Meyer behandelten Thema
iſt folgende Schlußfolgerung zu ziehen: Die Alkalität der
Säfte und Melaſſen der diesjährigen Campagne hat durch den
eigenthümlichen Reichthum an Alkalien vielfach Veranlaſſung
zu Täuſchungen geboten, die wirkliche Alkalität kann erſt durch
ſubtile wiſſenſchaftliche Unterſuchung feſtgeſtellt werden. Sonſtwurde noch betont, und dieſes intereſſiert alle Landwirthe, daß die

Rüben in dieſem Jahre dem Acker außergewöhnlich große Mengen
von Phosphor'äure entzogen haben und daß deshalb die Land-
wirthe für Zufuhr von Phosphorſäure Sorge tragen müſſen,
wenn ſie nicht unliebſame Erfahrungen machen wollen.

Welche Fortſchritte ſind in der Reinigung der
Abflußwäſſer gemacht?“ Dieſer Punkt wurde, der vorge-
rückten Zeit wegen, von der Tagesordnung abgeſetzt und die
Verſammlung hierauf geſchloſſen.

Der Magiſtrat giebt ein Verzeichniß der von der
Armenkaſſe der Stadt Halle regelmäßig unterſtützten,
bezw. in Anſtalten vecſorgten Perſonen bis ultimo Januar
1886 heraus woraus zu erſehen iſt, daß im Ganzen
1182 Perſonen, Erwachſene und Kinder, mit zuſammen
10509,92 Mk. unterſtützt werden. Die Einzelbeiträge
variren zwiſchen 48 Mk. (Siechenſtation) und 3 Mk. pro
Monat.

Der Aufſichtsrith der Discontobank zu Eis
leben beſchloß u. A. der nächſten Generalverſammlung
eine Dividende pro Geſchäftsjahr 1885 in Höhe von
10 vorzuſchlagen. Die üblichen Abſchreibungen ſind
von dem erzielten Reingewinn vorweg genommen.

Als Kurioſität geben wir im Folgenden einen an
die „lieben Liliputaner bei Herrn Schrödel und
Simon“ hier gerichteten Brief wieder. Derſelbe lautet:

Halle, den 18. 2. 86.
Liebe Liliputaner!

Wir möchten Euch bitten Sonnabend noch eine Kindervor-
ſtellung zu geben, weil wir Euch ſo gern kennen lernen möchten,
Euch grüßen zwei kleine Mädchen, die geſtern keine Billets be
kommen haben.

Der Wunſch der beiden Briefſchreiberinnen und gewiß
auch vieler anderer Kinder geht ja in Erfüllung. Jhnen
allen wünſchen wir recht viel Vergnügen, den „lieben Lili-
putanern“ aber ein volles Haus.

Die Dietrich Dickmann'ſchen Eheleute und
die Wittwe Katharine Hartmann aus Weißenborn,
welche am 11. d. M. vom Schwurgericht zu Nordhauſen
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang zu 6 Jahren
Zuchthaus verurtheilt wurden, ſind am Mittwoch in die
hieſige kgl. Strafanſtalt abgeführt worden.

B. im Transport von Fäſſern hatte der Maurer
Müller das Unglück, daß ihm ein ſolches über den Arm
rollte, was einen Bruch deſſelben zur Folge ha.te. Die
Bahnbeamtentochter B. hatte durch Ausgleiten eine Unter
ſchenkelfractur zu erleiden. Sämmtliche Perſonen, ſowie
der Maurer K., welcher in einem Steinbruche erhebliche
Fußverletzungen ſich zugezogen hatte, mußten kliniſche Hülfe
in Anſpruch nehmen.

Der Bäckerlehrling S. (Herrenſtr. 1) verunglückte
in der vergangenen Nacht dadurch, daß er mit der rechten
Hand zwiſchen die Teigtheilmaſchine gerieth, wodurch ihm
drei Finger zerquetſcht wurden.

Ueber das Mitleid.
(Nach dem von Herrn Paſtor Flügel- Wansleben im hieſigen

Frauenverein gehaltenen Vortrage.)
Wie unſere Erde ſich nicht blos um ihre eigene Axe dreht,

ſo dreht ſich unſer frarigee Leben nicht bloß um ſich ſelbſt, ſon
dern zugleich um Anderer Leid und Freude, und gleich wie im
Weltall alle Harmonie auf dem richtigen Verhältniß der beiden
Bewegungen beruht, ſo beſteht die Harmonie im Menſchenleben
aus dem rechten Verhältniß der beiden einander ſcheinbar ent
gegengeſetzten Triebe, dem Selbſtgefühl und dem Mitgefühl.

er Menſch würde in den engherigſten Egoismus verſinken,
wenn er nur ſich ſelbſt zum Mittelpunkt all' ſeines Fühlens und
Denkens machte; und unwillkürlich regt ſich das Mitgefühl in
uns allen, oft ſogar wider Willen, ja! wir vermögen es über
haupt kaum, eine fremde Perſon auch nur anzuſchauen, ohne
daß dieſes Betrachten zum Mitfühlen würde. Und was iſt es,
warum manche Perſonen gleich beim erſten Anblick uns ab-
ſtoßen, andere uns das Gefühl einflößen: „Dieſer Perſon könn-
teſt Du gut ſein Jſt es der Klang der Stimme u. dal. oder
liegt ſonſt etwas in dem ganzen Weſen, das uns eine gewiſſe
Empfindung erregt? Dies alles und vieles andere ſpielt in uns
unbewußt. Jedermann weiß, wie ſehr er ſich täuſchen kann,
und wie gefährlich es iſt, ſich ſolchen Gefühlen zu überlaſſen, wie
geſchäftig ſolche vorgefaßte Meinungen ſind.

Aber das werden wir uns ſagen müſſen: bei der Antipathie
und Sympothie geht nicht das Abſtotzende und Anziehende von
der anderen Perſon auf uns über, vielmehr ſind wir es, die wir
unſeren Zuſtand auf die andere Perſon übertragen. Anders iſt
es beim eigentlichen Mitgefühl, namentlich beim Mitleid. Hier
überträgt ſich ein fremder Gemüthszuſtand auf uns, ein fremdes
Wehe ſpiegelt ſich uns, ſodaß wir es als unſer eigen Leid
empfinden; wir betrachten den anderen von ſeinem eigenen Stand
punkt und ſehr genau pflegt ſich fremdes Leid in uns zu wieder
holen, wenn auch nicht gerade ſo, daß ängſtliche Leute die Be
wegungen eines Seiltänzers nachahmen, für welchen ſie beſorgtſind. Sn der Regel findet der Schwerz nur als geiſtiges Ge-
fühl in uns Wiederhall; „zwiſchen Leiden und ſelbſt leiden iſt
kein Unterſchied“.

Mitgefühl in der Form des Mitleides iſt viel verbreiteter
als die Freude. Anderer Glück erinnert meiſt nur zu ſehr an
den eigenen Mangel; Mitleid dagegen verſagen wir meiſtens
auch unſerem erbittertſten Feinde nicht. „Denke, Du hätteſt
dem Feind das Leid bereits zugefügt, das Du ihm zu gedacht
haſt.“ Aber iſt es wirklich ſo? geht wirklich fremder Schmerz

auf uns über? Wenn eine Glocke auf ihren Ton geprüft werden
ſoll, ſo wird dieſelbe nicht angeſchlagen, ſondern ſie muß ihn ſelbſt
angeben. Auf einem flötenartigen Jnſtrument wird der Ton
geblaſen; kommt der Ton, auf welchen die Glocke geſtimmt iſt, ſo
beginnt dieſe mitzutönen; doch bleibt ſie ſtumm. ſo lange andere

wenn

Toöne erklingen. So wird fremde Stimmung Wiederhall finden
in uns, wenn wir ſelbſt dies Leid bereits in uns tragen oder
getragen haben. Selbſt erlebtes Leid iſt die erſte Vorausſetzung
für die Entſtehung des Mitleides; wer es nicht ſelbſt erfahren,
kann es nicht nachfühlen. Darum will Saladin (in Leſſings:
Nathan der Weiſe) zum Schatzmeiſter einen Bettler ernennen

„Ein Betiler wiſſe nür, wie Bettlern zu Muthe ſei, ein Bettler
habe nur gelernt, mit guter Weiſe Bettlern geben. e

Das Unglück pflegt meiſt noch eine traurige Begleiterin zu
haben, das Mißtrauen; wer deshalb aus eigener Erfahrung
weiß, was Leid heißt, dem traut man zu, daß er uns verſteht.
Für dieſe Bedingung des Witleids ſorgt das Leben, keiner bieibt
dovon verſchont; keinem wird der dornenvolle Acker der Erde

zum Paradies.
Jedoch muß das fremde Leid auch geäußert werden und

dieſe Aeußerungen müſſen verſtanden werden. Darum kann der
ſtoiſche Weiſe auch niemals Gegenſtand des Mitleids werden
höchſtens ein tiefer Blickender wird das geheime Ringen ſeiner
Seele durchſchauen und Mitleid mit ihm fühlen. Ein ſolcher
Weiſer will aber auch gar nicht Mitleid erregen, und darum iſt

er auch unfähig, Held einer Tragödie zu ſein.
Wie es nun nöthig iſt, daß der Schmerz ſich äußere,

ſo muß er auch verſtanden werden. Sicher beruht der Mangel an
Mitgefühl mit den Thieren darauf, daß das Thier ſeinen Schmerz
überhaupt nicht äußert oder daß dieſe Kund, ebungen nicht
verſtanden werden. Sonſt redet ja freilich der Schmerz eine
ſehr beredte Sprache und ſind, was die Menſchen anlangt, deren
Schmerzgeberden überall gleich. Oft gehört aber auch noch be-
ſondere Pyantaſie dazu, ſich in die Lage der Veidenden zu ver-
ſetzen, denn es wäre ſchlimm, wenn wir nicht auch das Mitleid
fühlten, was wir nicht ſelbſt erlebt haben. Die Phantaſie erregt
uns zum Mitleid mit den ſeel und gefühlloſen Geſchöpfen. Doch
hat auch die Phantaſte ihre Grenzen denn wo ſoll z. B. das
Mit efühl für die Frauen vorkommen, wenn (wie bei manchen
Völkern) ſi angeſehen werden als Geſchöpfe ohne Seele, oder
wenn ſie eine andere Sprache reden wie die Männer? Hier fehlt
für das Zuſtandekommen des Mitleids der gemeinſame Gedanken
kreis. Die bloße Bildung des Verſtandes iſt niches als Jlluſion;
diejenigen, an deren Namen ſich der Ruhm ungewöhnlicher
G auſa keit knüpft, ſie alle vereinigten in ſich die Fülle der
Bildung ihrer Zeit; ihr Hochmuth wurzelte zum großen Theil
in ihrer überlegenen Bildung. „Die Aufklärung des Verſtandes
zeigt im Ganzen ſo wenig einen mildernden Einfluß auf die Ge
ſinnung, daß ſie vielmehr die Verderbnitz befeſtigt.

Aber nicht nur da, wo wo wir den anderen tief unter uns
ſehen, erkaltet das Mitleid; auch da, wo er hinter uns ſteht.
Wenigſtens gilt es als eine Regel, daß der tragiſche Held nicht
ohne Fihler ſein kann. Wo aber Gemeinſchaft in Thun und
Leiden vorhanden iſt, da wird es leicht, ſich in die Seele des
anderen hinein zu verſetzen; das Jſch des Einzelnen erweitert
ſich zu einem Wir der Genoſſenſchaft Sehr leicht wird es der

ugend, ſich in die Lage anderer zu verſeben; in der Jugendg. der Geiſt nicht ſo wie im Alter mit ſich ſelvſt beſchäftigt.

Der Phantaſie kann auch noch nachgeholfen werden durch
Schilderung fremder Leiden. Wird doch als glaubwürdig be
richtet, daß ein junger Mediciner die Krankheiten, welche er ge
ſehen, nicht bloß zu haben glaubte, ſondern wirklich bekam,
ſo aß er, um er an den Rand des Grabes zu gelangen,
dieſes Studium auf,ab.Bee iſt immer nur von der Entſtehung des Mitleids
die Rede geweſen; damit iſt zugleich angedentet, wodurch es ver
hindert oder vermindert werde ren nämlich durch Mangel an
eigener Erfahrung oder an Phantaſie.ſendet kann es durch falſche Lehren recht ſyſtematiſch

erörtert werden. Dahin gehört das Kaſtenweſen, wo eine ganze
Klaſſe von Menſchen ſo angeſehen wird wie die Paria, welche
durch „göttliche Rathſchluß' in der unterſten Kaſte geboren
werden Wo ſoll da Mitleid gefühlt werden? Daher ſagt der
Hindu; es bekommt jedes Geſchenk erſt ſeinen Werth durch das
Gefäß, in welches die Gabe gelegt wird.“ Und doch läßt ſich
das Mitleid nicht erſticken; viel ju tief iſt es in unſere Bruſt ge
pflanzt. Gerade in Jndien hat ſich das Mitleid, allerdings unter
dem Einfluß der Seelenwanderung, gegen Thiere Geltung ver
ſchafft Und doch ſieht man gerade dört, wie unſicher die Füh-
rung des bloßen Mitleids iſt, und wie die herzloſeſte Grauſamkeit
ſich damit verträgt. Man baut Hoſpitäler für das Vieh und
läßt Tauſende der Mitmenſchen vor Hunger und Noth um
kommen. Zur wahren Humanität iſt das Mitleid nur erſt ein

ritt.S Daß Mitleid kann ausarten zur Grauſamkeit und ſich ver

klären zur Güte, Fragt man ſich, wie dies zugehe, ſo muß man
bedenken, daß, wenn man Mitleid empfindet und ſich an Stelle
des Leidenden verſetzt, dies nur eine Täuſchung iſt und keine
Wirklichkeit. Gleichwohl iſt der Gedanke, daß man der Leidende
nicht ſelbſt iſt, nothwendig, wenn das Mitleid zum Wohlwollen
übergehen ſoll. Wenn Schiller von der Liebe ſagt, ſie beruhe
auf einem Tauſch der Weſen, ſo gilt das nur vom Mitgefühl.
Das ſich Eimnsfühlen muß verſchwinden, wo wirkliche Diebe in
der Seele Platz greifen ſoll; es muß das Fühlen mit Anderen
übergehen in ein Fühlen für Andere. Und denvoch würde wenig
Liebe in der Welt ſein, wenn nicht das Mitleid von Natur uns
eigen wäre. Gott gab den Menſchen das Mitleid. Das ſollte
Jeden abhalten, dem Anderen ein Leid zuzufügen; denn was
egen Feuer das Waſſer iſt, iſt gegen Haß und Feindſchaft das

itleid.
Wie das altengliſche Schauſpiel zu ſchließen p mit dem

Rufe: „Es lebe der König!“ ſo ſchloß jedes indi che mit den

h



Worten „Möge jedes lebende Weſen freibleiben von Schmerz
und jede geſegnet ſein, die jeden fremden Schmerz lindert.“

it dieſen Worten ſchloß auch der Redner. W

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

my Eilenburg, 18. Februar. (Die Grafen von
Eulenburg). Morgen werden es hundert Jahre, daß
e Ernſt Chriſtoph von Eulenburg durch den König

t

riedrich II. den Großen, von Neuem in den Grafen-
and erhoben wurde. Seine Familie ſoll ſtammen aus

dem Geſchlechte des letzten ſächſiſchen Königs Wittekind
(ſtarb im Jahre 807 in einer Schlacht gegen den Herzog
Geroald von Schwaben), welcher zugleich Graf von Wettin,
einem ſlaviſchen Orte in dem ſeit dem Jahre 1290 zu dem
Erzſtifte Magdeburg gehörigen Saalkreiſe, war, wo das
auf einem Berge 2 Meilen von Halle gelegene Stamm-
und Reſidenzſchloß dieſer Grafen ſich noch jetzt befindet.
Aber auch der im Jahre 909 in einer Schlacht gegen die
Ungarn gefallene Herzog Burckard von Thüringen wird
für den gemeinſchaftlichen Stammvater der Grafen von
Wettin gehalten, mehr Wahrſcheinlichkeit ſprach jedoch bis
her für den zu Baſantello in Calabrien im Jahre 982
eſtorbenen tapfern Dietrich oder Theodorus aus demdu Buzizi, von welchem feſtſteht, daß er keines Anderen

ehnsmann war. Von ſeinen beiden Söhnen folgte ihm
als Graf zu Wettin der Aelteſte, Dedo, während der
Jüngere, Friedrich, die ſchon im Jahre 961 urkundlich er
wähnte und nach der jetzt noch erhaltenen Burg und Grenz-
feſte des Kaiſers Heinrich I. (ſtarb am 2. Juli 936)
„Jlburg“ bei Mildenau benannte Grafſchaft Eulenburg
oder Eilenburg, auf einer Jnſel der Mulde und zwei
Meilen von Leipzig, erhielt. Als Friedrich im Jahre
1017 ohne Erben ſtarb, fiel die Graſfſchaft an ſeines vor
ihm verſtorbenen Bruders Sohn, Grafen Vietrich II. zu
Wettin. Jm Jahre 1127 ſtarb Heinrich der Jüngere,
Graf zu Eulenburg, Sohn Heinrichs des Aelteren und
Enkel des Markgrafen Dido I. von Meißen und der
Lauſitz (ſtarb im Jahre 1075). Jn den Jahren 1184 und
1394 kam die Grafſchaft Eulenburg abermals an Meißen.
Graf Dietrich zu Eulenburg, einer der vier Söhne eines
Landgrafen Albrecht von Thüringen, ſtarb kinderlos, ſein
Bruder, Graf Albrecht zu Eulenburg, war Ordensherr
und Comthur in Preußen, der vierte Bruder aber, Frhr.
Heinrich zu Eulenburg auf Sonnenwalde im Luckauer
Kreiſe und auf Steinau in Niederſchleſien, war wegen
eines Streites mit ſeiner Familie nach Böhmen gezogen,
von wo er dem deutſchen Orden gegen die Preußen Hilfe
brachte. Er war vermählt mit der Tochter des Herzogs
oder Fürſten von Glogau, und ſein Enkel, Botho Wen-
ceslaus zu Eulenburg, erhielt im Jahre 1445, weil er das
Schloß Marienburg tapfer gegen die Polen vertheidigt
hatte, die brandenburg- preußiſchen Gebiete Gallingen und
Leuneburg oder Leunenburg zu Lehn, welche noch in dem
Beſitze der Familie ſind. Das der evangeliſchen Con
feſſion folgende und im oſtpreußiſchen Kreiſe Friedland
begüterte Grafengeſchlecht zerfiel mit den Söhnen des neu-
ernannten Grafen Ernſt Chriſtoph zu Eulenburg in vier
Zweige. Dem jüngſten Zweige entſtammten die preu-
ßiſchen Miniſter Friedrich Albert (lebte vom 29. Juni
1815 bis 2. Juni 1881) und ſein Vetter Botho (geboren
am 31. Juli 1831).

m, Nordhauſen 18. Februar. Unterſuchung
auf Trichinen.) Jm Laufe des vergangenen Jahres
ſind im hieſigen Landkreiſe 11374 Schweine ge-
ſchlachtet worden. Bei der durchgängigen Unterſuchung
ſämmtlicher Schweine iſt kein Fall von Trichinen vor-
gekommen; bei 11 Stück der Thiere wurden Finnen
vorgefunden.

Weimar, 18. Febr. (Vom Hofe. Einbruchs
diebſtähle). Jhre Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm vonSachſenWeimar geborene Prinzeß Jfenburg iſt am 15.

von einem Prinzen glücklich entbunden. Jn unſerer
Stadt, in der ein Diebſtahl zu den Seltenheiten gehört,
weshalb die Leute ſich hier auch oſt zu vertrauensſelig
geriren, ſind in letzter Zeit mehrere Diebſtähle, ja ſogar
Einbruchsdiebſtähle vorgekommen. Jn der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch iſt in den Parterreräumen des
Gaſthofes zum „weißen Schwan“ eingebrochen und ſind
mehrere Kleidungsſtücke, ſowie etwas Geld entwendet
worden. Jn derſelben Nacht iſt auch ein Verſuch gemacht,
in die am Karlsplatze gelegene Löwenapotheke und in ein
Privathaus der Erfurterſtraße einzubrechen. Hoffentlich
gelingt es unſerer thärigen Polizei, recht bald die zu-
gereiſten Einbrecher zu faſſen.

Jlmenau, 17. Februar. (Scheffel Feier.)
Geſtern hielt der Vorſtand des Verſchönerungsvereins eine
beſondere Sitzung ab, in welcher die Frage erörtert wurde,
in welcher Weiſe dem weit über die Grenzen Deutſchlands
berühmten, auch den Kreiſen der hieſigen Einwohnerſchaft
während ſeines längeren Aufenthalts im Jahre 1878 per-
ſönlich bekannt gewordenen Dichter Joſ. Victor von
Scheffel von hier aus gerade am heutigen feſtlichen
Tage ein äußeres Zeichen der Verehrung zu Theil werden
ſolle. Wie dieſe Frage erledigt worden iſt, ergiebt ſich
aus dem nachſtehend mitgetheilten Schreiben, welches, mit
den Namen der Vorſtandsmitglieder Schwanitz, Höring,
Schulz, Tromsdorf und Hergt verſehen, alsbald nach be
endigter Sinn zur Abſendung gelangte.

n

Herrn Hofrath Dr. Joſ. Victor von Scheffel
in Karlsruhe.

Um auch unſererſeits dem allverehrten Dichter, Herrn
Joſeph Victor von Scheffel in Karlsruhe, welcher
am heutigen Tage ſein 60. Lebensjahr will's Gott!
in voller Friſche und Rüſtigkeit vollendet, einen kleinen
Beweis ehrender Anerkennung zu geben, haben wir in
unſerer eigens zu ſolchem Behufe berufenen Sitzung ſoeben
mit Stimmeneinhelligkeit folgenden Beſchluß gefaßt:

„Der in halber Bergeshöhe an der Straße nach dem
Gabelbach dicht unterhalb des ſog. verſchloſſenen Brun-
nens (eines waldumſäumten Wieſengrundes) gelegene
freie Platz, welcher aus den Mitteln des Verſchöner-
ungsvereins jüngſt bereits mit einem Schutzhauſe, einer
Brunnenanlage und Ruhebänken verſehen worden iſtund hiernachſt noch weiter in angemeſſener Weiſe aus-

geſtattet werden wird, ſoll von heute an den Namen
„Scheffel-Platz“

führen. Eine Gedenktafel wird hiervon dem zahlreich

dort verkehrenden heimiſchen und fremden Publikum
Kenntniß geben.“

Dem Gefeierten des heutigen Tages, Herrn Joſ. Victor
von Scheffel, beehren wir uns, unter den innigſten und
wärmſten Wünſchen für ſein ferneres Wohl von dieſem
unſerem Beſchluß die gegenwärtige Nachricht zu ertheilen
und ſprechen dabei zugleich die Bitte und die zuverſicht-
liche Hoffnung aus, daß derſelbe vie einfach ſchlichte Wid-
mung, die wir ihm in vorbezeichneter Weiſe darbringen,
gern und freudig annehmen und daß er uns bald einmal
die hochwillkommene Gelegenheit bieten werde, ihn ſelbſt
auf unſerem neugeſchaffenen

„Scheffel-Platz“
und weiter bis zur wohlbekannten, fichtenbekränzten Berges
höhe zu geleiten.

Mit einem herlichen „Glück auf!“ für das neu be
onnene Lebensjahr und Lebensjahrzehnt zeichnen wir

in warmer Verehrung.
Jlmenau, den 16. Februar 1886.

Der Vorſtand des Verſchönerungsvereins.
Möchten die Wünſche und Hoffnungen, die im An

ſchluß an die beſondere Bedeutung des heutigen Tages
aus den weiteſten Kreiſen der geſammten gebildeten Welt
dem Dichter Scheffel entgegengebracht werden, voll und
ganz in Erfüllung gehen! Er hat, ſeitdem er zuerſt „den
Trompeter von Säckingen“ dem deutſchen Volke als Feſt-
gabe zu Weihnachten 1853 darbrachte, viel, recht viel
Freude nach allen Richtungen verbreitet. Und ſo möge
denn nun auch ihm binwiederum ein gütiges Geſchick noch
eine lange Reihe von Lebensjahren beſcheeren reich an
Freude und tiefinnerſter Befriedigung!

Caſſel, 18. Februar. (Handelskammer). Dir
hieſige Handelskammer hat ſich heute mit der Frage der
Einführung des Branntwein-Monopols beſchäftigt
und ſich einſtimmig gegen dieſe Maßnahme ausgeſprochen.
Jn der Diseuſſion wurde hervorgehoben, daß es ſich da
bei um die völlige Vernichtung zahlreicher Exiſtenzen, um
die allmähliche Unterdrückung des Gewerbebetriebes und

was namentlich Heſſen angehe nichts weniger als
um eine Hebung der Landwirthſchaft handele. Mehrere
Mitglieder betonten übrigens daß der Branntwein eine
höhere Beſteuerung recht wohl vertragen könne, möge die
ſelbe nun in Maiſchraumſteuer, Fabrikatſteuer oder Licenz-
ſteuer beſtehen. Schließlich einigte man ſich dahin, an
den Reichstag eine Eingabe zu richten, in welcher unter
Hervorhebung der vorbezeichneten Gründe um Ablehnung
des Monopols gebeten wird. Jm Weiteren ſprach ſich
die Handelskammer auch gegen den Wollzoll aus.

Conrsbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 19. Februar 1886.
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Die Courſe verſtehen ſich ohne Dividende p. 1885.

Cipilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. Februar.

Aufgeboten: Der Schneider Carl Friedrich Rudolf Stier
und Friederike Wilhelmine Teucher, Zörbig. Der Kapell
meiſter Carl Joſef Johann Dibbern und Anna Eliſabeth
Groß, Zerbſt. Der Privat-Docent Dr. Hermann Ludwig
Guſtav Wiener, Halle, und Anna Helene Reinhard-Kühn,
Karlsruhe.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Ernſt Carl Robert
Sckhmeißer große Märkerſtraße 6, und Henriette Margarethe
Clara Lindner, große Steinſtraße 9. Der Schneider Edmund
Friedrich Ruſt, Wuchererſtraße 22, und Emilie Auguſte Anna
Glaeter, Wuchererſtraße 42.
Geboren: Dem Eiſendreher Rudolf Gedat, Saalberg 21,

ein Sohn, Curt Rudolf. Dem Bureaugehülfen Friedrich
Dopiner, Wuchererſtraße 33, eine Tochter, Johanne Hedwig.

em Fabrikarbeiter Karl Pretzſch, Langeſtraße 9, eine Tochter,
Alma Martha. Dem Eiſenhobler Wilhelm Eibes, Wucherer-
ſtr ße 4, eine Tochter, Adelheide Adeline Louiſe. Dem
Schloſſermeiſter Otto Hirſch Martinsgaſſe 3, eine Tochter,
Louiſe Clara Martha. Dem Schneider Bruno Thieme,
Merſeburgerſtraße 12, ein Sohn, Paul Bruno Robert.
Dem Kupferſchmied Hermann Kranzuſch, Friedrichſtraße 26,
eine Tochter, Antonie Johanne. Dem Lokomotivheizer

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Friedrich Bünemann, Krauſenſtraße 10, ein Sohn, Willy Richard
Eine unehel. Tochter.
Geſtorben: Des Arbeiter Wilhelm Frenz l Tochter Jda

Minna, 4 Monat 6 Tage, große Märkerſtraße 25. Des
Eiſendreher Rudolf Gedat Sohn Richard Hermann, 4 Jahr
6 Mona 18 Tage, Saalberg 21. Der Arbeiter Hermann
Schmidt, 60 Jahr 11 Monat 17 Tage, königliche Klinik. Die
Wittwe Henriette Köhler gebore e Lenz, 6 Jahr 1 Monat
27 Tage, königliche Klinik. Der Maurer Friedrich Wilhelm
Hermann Edner, 29 Jahr 11 Monat 8 Tage, Domplatz b.
Des Tiſchler Hermann Rapſilber Tochter Jda Margarethe,
3 Jahr 1 Monat 4 Tage, Parkſtraße 24. Die Wittwe
Auguſte Peuſchel geborene Reichmuth, 60 Jahr 11 Monat 19
Tage, königliche Klinik. Die Wittwe Chriſtiane Roſine Ehricht
geborene Grützner, 72 Jahr 10 Monat, Brunoswarte 3.
Der Rentier Friedrich Walze, 50 Jahr 6 Monat 3 Tage,
königliche Klinik. Des verſtorbenen Bäckermeiſter Richard
Trautwein Tochter Hedwig, 4 Jahr 1 Monat 2 Tage, könig
liche Klinik. Der Bahnarbeiter Friedrich König, 63 Jahr
5 Monat 3 Tage, große Brauhausgaſſe 29.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
e Staßfurt, 18. Februar. Vom Kalimarkte wird uns

mitgetheilt, daß die Carnallit- und Kainit- Förderung im 4. Quartal
1885 ca. 35000 Tonnen mehr betrug als im 4. Quartal 1884
und daß auch der Abſatz der Rohſalze ein f ſt ebenſo bedeuten-
des Plus betrug. Starke Beſtellungen ſind gemacht, und es
dürfte ſich Förderung und Abſatz im laufenden Quartale och
bedeutend höher ſtellen. Das Salzuwerk Ludwig II (früher
Riebeck'ſcher Schacht) hat ſeine Zweigbahn nach der Strecke
Staßfurt Schönebeck in Betrieb geſetzt und S dadurch eine
bedeutend höhere Rentabilität. Da das dort geförderte Steinſalz
von vorzüglicher Qualität iſt, ſo ſind auf längere Zeit hinaus
Verkäufe abgeſchloſſen. Durch die in induſtriellen Kreiſen be
annte Steinſalz- Convention iſt der Abſatz dauernd geſichert.

Geſchäftskalender.
Generalverſammlungen.

Anglo Deutſche Bank in Hamburg. Ordentl. Generalverſ.
am 23. März in Hamburg.

Stettiner Straßen- Eiſenbahn Geſellſchaft. Ordentliche Ge-
neralverſ. am 15. März n Stettin.

Kryſtall EisActien Geſellſchaft. Außerordentl. Generalverſ.
am März in Berlin.Deutſche Asphalt-Actien- Geſellſchaft der Limmer und Vor
wohler Grubenfelder. Ordentl. Generalverſ. am 12. März in
Hannover.

Deutſche Gummi und Guttapercha- Waaren Fabrik, Act.
Geſ. (vormals Volpi u. Schlüter). Ordentl. Generalverſ. am 9.
März in Berlin.

Schleſiſche Actien Geſellſchaft für Port'andCementFabri
kation zu Groſchowitz. Ordentliche Generalverſamml. am 15.
März in Oppeln.

Auszahlungen:
Baugeſellſchaſt am kleinen Thiergarten. Dividende für das

Jahr 1885 89.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, den 19. Februar. Jm weiteren Verlauf

der geſtrigen Sitzung erklärte Gladſtone, er werde amMontag die Verwoſſenß der Frage, betreffend die Ge-

ſchäftsordnung an einen beſonderen Ausſchuß beuntragen.
Der Entwurf der Adreſſe an die Königin werde, vor-
behaltlich einiger rein redactioneller Aenderungen, von der
Regierung acceptirt. Die Bill betreffend die Schotti-
ſchen Kleinbauern werde eh baldigſt vorgelegt werden,
alsdann ſeien die Nachtragskredite und die Etats für das
Heer und die Marine zu berathen. Für Jrland ſei
keine Erneuerung der Zwangsgeſetze beabſich-
tigt, die Regierung ſei mit der Prüfung der Jriſchen
Vorlagen beſchäftigt und hoffe, dieſelben ſämmtlich, ſicher
aber einen Theil derſelben, etwa am 22. d. Mts., vor
zulegen.

London, 18. Februar. Jan einem Schreiben des
Staatsſecretars des Auswärtigen, Lord Roſeberhy,
worin derſelbe die Einladung zu einem politiſchen Banket
wegen Ueberhäufung mit Amtsgeſchäften ablehnt, heißt es,
die Regierung arbeite unermüdlich an der Erhaltung des
Friedens und des Europäiſchen Concertes, von welchem
der Frieden in ſo hohem Maße abhängig ſei.

London, 18. Februar. Die auch von der „St.
James-Gazette“ erwähnten Gerüchte von dem Rücktritte
Chamberlain's oder von Meinungsverſchiedenheiten,
die zwiſchen ihm und den anderen Kabinetsmitgliedern
beſtänden, ſind, wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt,
unbegründet.

Chriſtiania, 18. Februar. Der norwegiſche
r Hing iſt heute vom König in Perſon eröffnet
worden.

Telecraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 19. Februar 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105.--. Discontogeſellſchaft 202,-—.
Mainz u wigshafener StammActien 99,60. 49 Ungar. Gold
rente 83,25. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,75. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 417, Oeſterr. CreditActien 602, Tendenz
feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen April-Mai 152,75. JuniJuli 163,50. flau.
Roggen m 136, MaiJuni 137. Juni-Juli 140,

au.
Gerſte loco i12 175.

afer. April-Mai 126Spiritus loco 47,40 Januar- Februar 48,60. April-Mai 40,50
flau.

Rüböl loco 44. April-Mai 43,90, MaiJuni 45,90.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:Dr. Ewald ne in Halle.

W etwas annonciren will, erſpart alle Mühe, Forteer und Speſen, wenn er damit beauftragt

Haasenstein Vogler Zgn.
v ÜÜÜn,uweaaaaaeeeee

Inſerate.
Im Saale des Kronprinzen.Sonnabend, den 20. Februar 1886, Abends 8 Uhr.

XIX. Concert
des Orcheſtermuſik-Vereins.

Haydn, Symphonie B-äur. Mozart, Ouv. Ent
führung. Mehul, Jacob und ſeine Söhne. Thomas,
Ouv. Raymund. Wagner, Finale a. Lohengrin.

Für die rührenden Zeichen der Freundſchaft und des Mit
gefühls, die uns in unſerer Trübſal ſo wohl gethan, ſagen wir

ern tiefgefühlteſten Dank. 2574n ſgefavtte Die Familie Pöge-
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tet
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Gebr. Bethimann, lIalle a
gr. Steinstrasse Wo. 63.

e rfür elegante architectonische n u un Zixriehtungen

W Eigenefür cdecoratives Arrangement in geschmagkwollster

Permanente Aufstellung S
Von 40 complet eingerichteten Muster- Zimmern.

V. e er Co.,

V.

Weltausſtellung, zur t Er

J n n zes inw. B. Feuermachen, liefern wir inZahl ter Lehlen u gros neeeeswewe es faſt e Lite
0, für 5 dar incl. Kiſtee ab Berlin geg. Nachnahme

prämiirt auf der Antwerpener Größere Quantit. billiger.
Möchste Auszeichnung

Grosse Wilberne Ftaatg

Hedaille
Sr. Majestätfdes Deutschen

Kaisers:
„„Für Verdienst um die e

F. Zimmermann
Special- Fabrik für Drilimaschinen.

Maschinen und Apparate
für die Zuckerrüben- Oultur,

empfehlen ihre altbewährten

h e enSe den Spurbree, von 3 bis 12 Fuss, Löffel- oder
chöpfra en mit oder ohne Dibbel- Vorrichtung zum häufelweiſenn der Rübenkerne), auf Verlangen auch mit selbstthatiger Re r
z re (hydrauliſcher h Patent Prof. Wüst), welche aufa tig en W San h Seatghege: demzufolge

ei ige Ausſaat, ohne Zuthun des Arbeiters ermögli4 all ler Reclame ſei erwähnt, daß wir bereits über 15000 Drill-
5 im Betriebe haben.

anddrillmaschinen Art.
32* Ieue Düngerstreu-Maschine
S

(Deutsches Reichs-Batent, No. 33983),von allen bisherigen Syſtemen abweichend, durchaus zuverlä 3 im gleichmä-
igen Ausſtreuen aller ſeuchten oder trockenen Düngemittel, wird landw.ereinen u. dergl. auf Probe überlaſſen Erſte Referenzen. Jede gewüngſehte

Auskunft. Cataloge gratis und franco. 5764

c TBestes eisernes Baumaterial:

Fräger, h bahn tenenenfter etm fiſerae iehbarrièren n
riefern infolge bedeutender Abſchlüſſe zu dit-

figſten Hüttenpreiſen. Reichhaltiges Lager30jähr r. dpra tät r S
enanſchläge und ſtatiſche Beren nungen unentgelklich. [4620
Bisengiüesserei Maschinen fabrikE Leutert, r e r

mr TPr. Weizen u. Roggenmenhl d. augez Walzenmühle, Garan-
tie, höchſt. Backfähigk. Mühlenpreis im Mehlgeſch. Rlausthörstr. 4.

m h ſam erème und 73 das Fenſter vön 6 Meter

Halliſches Jnſeratenblatt.
20. Februar 1886. Insertionspreis für die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum für Ha—le und den Regierungsbesirk Merseburg 15 Pf., sonst 18 Pf. No 43

9 0

Ida Böttger.
Nagauin für betten und Wäsche-Ausstattungen.

höchſte Veuheit empfehle:Aitdeutse e gestickte Gardinen
u Relief- Gardinen

in aparten, hochfeinen DeſAls Gelegenheitsbauf:

Telegraphen-Balanstalt von

Pwil IHeynert,
Leipzigerstr. 47 neben

ſeht van
empfiehlt ſich zurAnlage und eparatur

von electr.
Haustelegraphen,

W 4,80 40-6,00--7,20,vitrasen, altäeutsch,
L v 95 bis 2.40.Vitragen, c me und weiss

in engliſch W u Co o geren
das Meter 0,60, 0,70, 0,80 u.mm n rm hochgeehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, da

ich am heutigen Tage meinNMöbel-, Spiegel- ind Polgterwaaren- Magazin
von Fleigohorgreee 2 na meinem Hauſe Geiststrassen- nnd
HMarzgaseen-Beke verlegte.

Für das mir bisher erwieſene Wohlwollen beſtens dankend
bitte mir daſſelbe auch fernerhin erhalten zu wollen.

Ho achtungsvoll
Th. Hendrich., Tiſchlermeiſter.

Halle aS., den 16. Fehruar 1886.

re aUnniderruſtich letzte AbſchiedsVorſtellung!!

Interims-Stadt- Theater in Halle.
Sonnabend, den 20. esLetztes Geſammt- Gaſtſpiel des Schanſpiel-Enſembles der

Liüliputangr.
2 Vorſtellungen

Rachmittags 4 Ahr.
Zum letzten Male:

Snewittchen und die Zwerge.
Mährchen mit Geſang und Tanz in 7 Bildern von C. A. Görner.

Abends 8 Ahr.
Zum fünften und letzten Male:

Die Kleine BaroninGröße Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Akten von Hans Groß.
Muſik von Max Mauthner.

Rachmittags: Loge 1,50 Parquet 1 Parterre 50Preiſe der Plätze:

Interims Stadttheater.
Sonntag den 21. Februar 1886

Erstes Gastspiel der Antispiritisten

HMHomes et Madame PFey
vom Krollschen Theater in Berlin.

omes und Fey gaben ſeit 6 Wochen bei Kroll in Berlin ununter-
brochen bei ausverkauften Häuſern Vorſtellungen, welche die des Mr. Cumber-

land bei Weitem übertreffen. eBei der erſten Vorſtellung waren u. A. anweſend Prinz Wilhelm, Graf
Moltke u. der Neffe, v. Huelſen, Prof. Ad. Menzel, Stdätspräſident Becker,edſfa Hopfen, Jul. Stinde und Damen und Herren der beſten Berliner Ge
ſellſ

m W Billets: Gr. Schlamm No. 4. Loge M. 2,50. Sperr-ſitz 2 Parterre 1 M. Abonnementskarten gültig bei Zuſchlag von 50 Pf.

Hotel Kronprinz.
Parkbad. Conditorei H. Engler. (lauch. Kirche 13
empfiehlt täglich friſche Backwaaren, vorzügliches Kaffee und Theege-
bäck, täglich friſche PFannkuchen, F. Dessgerts und Chocolade i.

großer Auswahl.

Controli- a.Durch meine Controll- Kasse controllirt ſich der Verkäufer ſelbſt,
kann von ſeinen Collegen, ſowie von jedem Käufer controllirt werden. re

ehoſéreen Kaſſe iſt in dem Kleinhandel ein gen Mißtrauen und Jrrthum
ben ſollte in keinem Detail- Geſchäfte fehlen

Beſtellungen auf meine Controſl- Kaſſen nimmt entgegen

P. Grunebers- Gr. Ulrichſtr. 39.
Aufführung

DEF Restaurant SAusschant, des IEäuchöner Adfhrän.

Sing Acad. nen 5 Uhr Uebung Volkasohule.

Vedenttage aus der Welt und Lolalgeſchichte.

20. Februar.

[6126

1685 e rben in Helle Gottfried Heere Oberpfarrere 2c., Verfaſſer der erſten
edruckten C ronit über Halle r war e er

Gasthaus „zum Schwan“. Schwätz.Forſterſtraße 34. Sonntag den 21. d. M.

Heute Sonnabend e r ineiter großer wozu freundlichſt einladet 61
W Narrenabend. G. Müller.g. Gärtner-Verein.e enEs ladet r er Ihr im r

chah diesn hatte v

52.

Nachmittag 4 Uhr.

4 entgeg I

ren a
Dies War au

ar h. Elötz,
52. I. Vlrichstt. e.

ßilligste bomssguelie

Gumataiwasebe.

Stehkragen Stück 45

wer e 60

Manchetten Paar 1 -4.

do. (Kinder) 75Billigste Bopussſuolle

Gummiwäsche.
(arl Th. Plötz,

gr. Vlrichstr. 52.

Victoriathoater.
Hotel zum goldenen IIlirseh.

Sonnabend, den 20. Februar 1886.
Einmaliges Gaſtſpiel des HerzoglHoſen t v s9heri Herrn AntonHoftheater in Deſſau.per Pfarrer von Kirehfeld.

GSallerie 30 Abends: Loge 250 Parquet 2 Parterre 1,25 nc wällerie d Volksſtück mit c 4 Acten von
Unwiderruflich letzte Abſchieds-Vorſtellung!! Wurzelſepy u gen Crster

ebruar 1886.
achmittag 4 Uhr.

Prinz Nachtigall.Märchenkomödie in 6 n von

Zimmermann
Sperrſitz 60 Parquet 40

Parterre 20 Gallerie 10
Abends 8 Ahr. Abends 8 Ahr.

Kaſſenöffnung 7 Ahr.

Erſtes Haſtſpiel der h„„MEXCeISsior““,
(5 Dameu, 1 Herr)

Sonntag, den 21.

unter Veikung de Balletmeiſters Herrn
Niemann

vom Victoriatheater in Berlin.
Grand pas de deux, getanzt von Frl.

Irma Hähner und Herrn
meiſter Niemann.

Ballet
Vinale valse, gkanst vom geſammten

Walletperſonal.
Carmen- Marseh, ausgeführt von Frl.

Irma Hüähner, Herrn Balletmeiſter
Niemann, den Tänzerinnen Frls.
h r Heueke, Brandenburgund H

Hierzu:
Die Reise durch Berlin

in 80 Stunden.
Geſangspoſſe in 6, Bildern v. Salingröé.

NMeckl. Dvpotheken- I.Wechsel- en Schwerin

beleißt ländliche Grundſtücke mit c
n Ah Beides ei ririiſgion Kutriges

Die h a. S
chte. Eigent

und Herzenswahl,r W cGra1546 Luthers h c Eisleben nach Wittenberg überführt. J. 1600 geboren. Grafen enei der Falt Dert e iſ i Dichter und Bbiloſov s geboren. 1856 er re erecenung tut Halle tritt ins Leben. war ein an ſch Atr ge anter Mann un Permeht lich reich; ein

gp d i un ggeriche be oren. a der mit a wut i bei d a We eJ er Kaiſer, geſtorben. ür Lu elche Margaretha beſa ie ſonſtz o t antua erſchoſſen. Ein verhängnißvoller Diebſtahl. Cott möge urd We See des ſrßereſes verleihen ein
Gefecht b a in zwiſchen Puſſen und Franzoſen. Von Eruſt von Waldow. Gnacl an Lieblichkeit und Herzens
Scribe, franzöſiſcher Dichter, c teee Fortſetzung. leich nun e h u hen Gefallen an der1 Erſte Sitzung des Bundesraths des Leutſchen Reiches. en Dorgareihe u finden ſchien, wollte er mit ſeiner1646 Luthers i alle gefüh s Wer a er ger und ein Seht heilen ehe e e e e ehe e

s Leiche wird von Eisleben dur e rt enn i nen r machen und ein rei ren, woran dies la reu er Freiherre ueke rte a des e u rn e S Seht ver e We terin da ehe t aei tler die enmaske abformt, die tehen en, ſo mkein arienbibliothek befindet. mit wo vor nun 8 t meine junge Herrin Fräulein hielt es für alle Theile beſſer ſteh zur ch Er ma



a

n

An

reitag,

7 dergl. ſchwache,7 Ruſte

2 Rüſtern, Hackeklötze,

1090 Buſchwellen,
400 Abraumwellen,
670 Strupp 'ellen,

240 Abraumwellen,

meiſtbietend verkauft werden.
Goseck, am 16. Februar 1886

tern 3 bis 12 mm lang,
1 Nothbuche 5 m lang, 73 em Durchmeſſer,

M OIZz- Auction.
S den 26. Februar cr., ſollenJ. im Wehrieht des Rittergutes Goseek von Vormittag 9 Uhr ab

7 Stück Eſchen 3 bis 12 m lang, 40—-67 em Durchmeſſer,

30-—88 em Durchmeſſer,

28 rm Eſchen-, Rüſtern, Buchen-Scheite und Knüppel,

II. in den Ellern bei Cuculau, von Mittags 12 Uhr ab
180 Stück Ellern, theils Nutz- theils Brennholz,

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an Ort und Stelle

[6128

Die Gräfl. von Zech'ſche Rent-Einnahme.

große und Kleine

zum Verkauf bei

Von Sonntag früh an ſtehen feine

Landschweine
fette ſowie

Carl irke, Giebichenstein, Brunnenſtraße 55.

Abonnements AbonnementsW preis Di preis11 n. 25 Dſg. e 1 Zt. 25 Ffg.pr. Quart. pr. Quart.„Ouerfurter Zeitung
mit den

beiden wöchentlichen

„Neue Ga
ratis-WBeilagen

enkaube““
und

„Fandwirthſchaftl. u. Handels Weilage“

wegen ihrer großen Verbreitung
im Querfurker un Mansfelder Kreiſe

as

wiürksamste Insertions Organ,

Subumnission
am 2. März cr. im Bureau der unter
zeichneten Verwaltung (neue Kaſerne).

a. auf für dieGarniſon- Anſtalten pro 1886/87
Vorm ttags 9 Uhr.

b. auf Abfuhr des re neſowie des Mülls und der Aſche
1886/87 Vormittags 10

Ubr.
e. auf Reinigun

in den r Aen pro1886/87 Vormittags 11 Uhr.
Halle a. S., den 18 Februar 1886.
Königliche Harniſon- Verwaltung.

Auction.
1 Packkarren 1 a lZeichenmappen ſchrank, Zeichentiſche,1 Kleiderriegel, 2 Jünſmeterſlahe 2c.

in gutem Zuſtande, ſowie diverſe un-
brauchbare Utenſilien und Baumateri-
alien von Guß- und Schmiede-Eiſen,
Blei, Zink und Meſſing, werdenam Freitag den 26. Februar cr.

Vormittags 10 Ahr
auf dem Hofe der neuen Kaſerne öffent-
lich an den Meiſtbietenden verkauft.

alle a. S., den 19. Februar.
Königliche Harniſon- Verwaltung.
125 cbm Kiehnen Klobenholz und

300,000 kg Zwickauer gewaſcheneSechwürſelkohlen I. Qualität ſind ann Mindeſtfordernden zu verdingen

am 3. März cr. Vormittags 10 Ahr
im Bureau der unterzeichneten Ver-
waltung (neue Kaſerne). Bedingungen
daſelbſt einzuſehen, Offerten erbeten.

Halle a. S., den 18. Februar 1886.
Königliche Garniſon- Verwaltung.

Verpachtung einer
Speiſewirthſchaft.

Die Beköſtigung von etwa 180 hieſi
en Schülern für die Zeit vom 1. Juli
886 ab in Verbindung mit einigen

Nebenleiſtungen ſoll an einen Unter-
nehmer vergeben werden.

Die Bedingungen liegen in hieſiger
Adminiſtration aus, können auch gegen
Erſtattung der Kopialien abſchriftlich
bezogen werden.

erſieg lte Angebote ſind bis ſpä-
teſtens 7. März 1886 an den Rector
Dr. Volkmann einzureichen. Die

der Schornſteinel

r

Abonnements Wei größeren Aborn goni
1 m ee S. Inſertions- Kufträgen 1 zur ee Pfg

pr. Quart. entſprechender Rabatt. pr. Quart.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 20. d. Mts. Nach
mittags 4 Ahr verſteigere ich im Gaſt
hofe zur Sonne in Nietleben

S grosse Lämmer
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung [610Neumann, n ne ger

Aunction.
Am Sonnabend den 20. d. Mts.

r 10 Uhr ſollen Geist-strasse 42 verſteigert we den
a) zwangsweiſe:

2 Sophas, 2 Schreibſecretäre, 1 Ko
g mit Aufſatz, 1 Spiggel. Tiſche,
1 Gartenbank, Bilder 1 Wanduhr c.

freiwillig
1 Schuhmacher-Nähmaſchine. [6142

GerichtsvollzieherPetschick,

Auction.
Sonnabend, den Februar cr.Vorm. 11 Uhr Perſteer ich W

ſtraße 42 hier freiwillig16000 Stück C ijgarreg,
Dietze, Gerichts-Pollzieher.

Zu verk. Wagen
pferde Mecklen-
burger u. Dreuß-
iſche, Reitpferde,
darunter ein pr.
(chwarzbr. Hengſt

für jedes exiſtirende Veitergewicht, 8“roß, garantirt fromm in allen Per
ſatſin en, ferner ein goldbr. pr. Wal
ach derſelbe iſt campagnemäßig ge

ritten und macht vollendete Bilarenar-
beit, beide Bferde ſind von ſeltener
Schönheit.

Cöthen in Anhalt.
Heinrich Reichel.

Pferde-Verkauf.
2 ſtarke ältere Dferde1 Huunßel-Schimmel, 4 Zahr alt,

groß und ſtark hat r n
6054] ſaff, Roitzſchegei

Für Oeconpmen.
Porzellan-Nesteier

empfiehlt à Dtz. 0,60 [5694
J. A. Heckoert,

Rähe der Kleinſchmieden.
graph-Masse in PlattenIIekto Abwaschen beseitiat! Octav-

Seite 0,05; Mappe von Dazuschwarze Tinte FI. Proben
gratis. J. Stengel, 21,Berlin. esApfelsinen
oder Zitronen Versendet den frost-
geschützt verpackten 5 Kilo-Postkorb
mit 30--45 Stück (je nach Grösse)
besten Früchten portofrei für 2 M.
80 P. S. Rotter in Triest

Frische holläünder Austern,
Feinsten Atiraehaner Caviar,

Prima ger. Rheinlache,
Strassb. Güänseleber-Pasteten,

Mecklenburger Spickaal,
K Aecht hamb. Rauchfleisch,

Frisches maempfing
Wilh. Schuhert,

gr. Stein- u. gr. Ulrichsstra-
ssen-Beke.

Das r Wrod und das größte
Frühſtüch liefert Karl Koch, its
renſtraße 1. (4718

Hochfeine ſelbſteingeſottene

Preißelsbeeren ohne gucler
0 Zucker t per Pfd. empfiehlt

Gust. Friedrich,
Wärgaſſe 10.

Das Geheimniß
verſchoſſene Kleidungsſtücke, Hüte etc.
durch bloßes Aufbürſten wie neu aus
ſehend herzuſtellen. iſt durch das 5

„„Benovat““
entdeckt. Für Erfolg rgeleiſtet. Jn Flaſchen à 15, 4 i
nur geH. Scheidelwitz
Geiſtfir. 70. Gr. Klausſtr. in.

Froſt-Balſam!
Mittel gegen Jrgkbengen 2

6139)

2 anfg rer her Hant etc. à
nur allein echöödünüonin zent d

Klettenwurzel-Iaaröl,
welches das Ausfallen und frühe Er-
grauen d. Haare verhindert, das Wachs-
thum ungemein befördert; es hält Haare
und Haarboden rein und geſchmeidig,
beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und
iſt das beſte r vorzüglich auch
für Kinder; à Flaſche 75 und 50 Pfg.

empfiehlt

Abin Hentg emer. 39.
Die Grube Alwiner Verein am Bahn-

hof Halle empfiehlt dem geehrten Pub-
likum ihre Briquetts.

Dieſelbe übernimmt jederzeit Liefer-
ungen ins Haus. Beſtellungen ſind
aufzugeben: (4840Königstrasse 400e p.

Sophienstrasse 30 g.
Herrenstrasse 2 p.
gr. Ulrichstrasse 19 p.
Liliengasse 9 I.
Blumenstrasse 7 p.

„Grauwacke“,
v ger nnd Ehauſſirungsſteine,

hart und zä e, dabei nicht ſo glatt undſchlüpfrig im Pflaſter wie Baſalt, lie
fert nach allen Bahnſtationen m

und villig 6119[6
Gräſlich Stolberg-Wernigerödiſche

Bergbauverwalktung
IIfeld-Harz.

50 Schock Bohnenstrob
liegen zum Verkauf. [6147

Werſeburg, Burgſtraße Nr. 21.

Als Saatgurt
habe ich in beſter Qualität abzugeben:

Mährische Gergte,

30,000 Mark
u ein ſeceſhoſtkge Grundſtück als

u zu 4 per gkeich oderpril e ucht. Gefſ. Offerten unter
durch senstein Vog-er a/S. erbeten. [6149

Offene und geſuchteZielen

Für einen Knaben, der die Unter
tertig eines Gymna ſiums abſolvirte
und Kränklichkeitshalber die Schule
verläßt, ſuche ich unter ſehr günſtigen
Bedingungen ſofort oder zum 1. April
d. J. einen Hauslehrer, eapd. theol.
oder phil., der im Stande iſt, denh e unterricht bis zur Reifer

Oberſecunda Gymn. zu über-

nehmen. [6134Weeſenlaublingen b. Alsleben,
den 18. Februar 1886.

Riedel, Paſtor.
Oekonomie-Volontair-Stelle-

Gesuch.
Jch ſuche für meinen Sohn, welcher

demnächſt als Freiwilliger bei der Jn-
fanterie abgeht, Anfang April aufeinem Rittergute eine Stelle mit oder
ohne Gehalt. Derſelbe war vorher
2 Jahre als Scholar und 1 Jahr als
Verwalter in Stellung, iſt groß und
kräftig, gewilli lig und ſcheut ſich keiner
Arbeit. Gefällige Offerten erbeten un
ter W. M. 570 an Haasenstein
Vogler in Leipzig.

Scholar Gesuch.
Auf dem Rittergute Kreiſchau bei

Weißenfels a/S. wird zur Erlernung
der Wirthſchaft per 1. April er. ein
Scholar geſucht. [6089Ein junger Mann mit guten Zeug
niſſen ſucht Stellung als Buffetier
ſofort oder ſpäter. Off. sub A. S. 1473
an J. Barck K Co. erb. [6095

Rittergut Ritzen bei Eythra ſucht
zum 1. April einen tüchtigen, energi-ſchen jungen Mann als Verwalter.

36115 Edmund Bergmann
4 Hofmeiſter

i mehrjährigen Zeugniſſen, hat zumI. April event. früher nachzuweiſen
611 7) W. Viehweg., Köſen.

Ein tüchtiger Holzfraiſer findet

dauernd. Beſchäftigung bei 133
Herz Müller in Erfurt.

Ein unverheiratheter Diener aufs
Land geſucht. Frühere Officiersbur-
ſchen bevorzugt. Meldungen an die
pydition der Hall. Ztg. sub e
X. P.

Ein Krankenpffeger, als ſobher bis
her in Stelle, m. beſten Empfehl.,
ſucht als Krankenpſſeger, 3 Die
ner oder Bortier dauernde St
6118] W. Viehweg, Köſen

Lehrlingy-Gevuch.
Ein hieſiges Drodukten-engrös- Ge

ſchäft ſucht per 1. April einen Lehrling
mit guten chulkenntniſſen. Wewerbungs ſchreiben unter 6. B. 140 bef.
Haasenstein Vogler, Haffe a/S.

Für ein Stadtgut wird eine ältere
erfahrene

Wirthſchafterin
zum 1. April geſucht ſolche, welche
befähigt ſind, eine Wirthſchaft ſelbſt
ſtändig zu führen, wollen ihre Zeug-
niſſe einenden [6116

Viehweg, Köſen
Eine Verkäuferin,

welche bereits im Kolonialwaaren Ge

t thätig geweſen ſein muß, findet
p. 1. April d. J. oder ſpäter in einer
kleineren Stadt Stellung. Offerten
nebſt Abſchrift der Zeuaniſſe unter
S. 22 nimmt die Exped. dieſer Keil
tung entgegen. [60

Eine Köchin
geſucht für 1. April oder ſpäter. Off.
mit Zeugnißabſchriften zu ſenden an

rau von Stammer auf Frieſtewitz bei

3 [601Zur ſelbſtſtändigen Fü rung eines
einfacheren Haushaltes Uebernahme
aller Arbeiten) ſucht ein älteres Fräu-lein, die in b Stellungen bereits

P51 Proſp

Für das Comtoir meiner Waſchiuen,.
fabrik und Eiſengießerei ſuche ich per
ſofort oder 1. April cr. einen Lehr-
Iüng mit guter Schulsildung. Etwa
Meldungen erbitte ich mir ſchriftkich.

Leutert.,
Eine geprüfte Er zieherin

für zwei Mädchen von 11 Jahrewird auf einem a bei Ah
burg a/S. Aprik geſucht.
unter B. 313 an Hansenstein

Vogler, Magdesurg. 6145
Ein ordentliches Mädchen das m mit

der bürgerlichen Küche cut bewandent
iſt, wird bei hohem Lohn geſucht von
W. Pranke, Deſſau Askäaniſche
Straße Nr. 60 6180Ein gehe m. 2jähr. Atteſt
a Stelle o leich er t undcht ſaubere Mädchen ſuchen St. fe u. Haus 1. April durch

Frau Künhn, kl. Ulrichſtr. 5
Es empfiehlt den geehrten Herr.

zur bevorſtehenden Frühjahr
Arbeiter und Arbeiterinney,

ſowie e Mte WMägde, Anſpanner
jeder Zeit

Das langjährige conzeſſtonirte
Bermiethungs-Burean

L. Werner, Boln.-Warteuberg.

PVermiethungen.

Vermiethungsanzeigen
umd Methegesuche

finden durch das

IIallivche

Inseratenblatt
die weiteſte Verbreitung.

Wohnungs- und Zimmerver-
miethern, welche bei uns inſeri-
ren, verabreichen wir bis aufWeiteres unentgeltlich

gedruckte Ver-
miethungsplakate

zum Aushängen an den Thüren
oder Fenſtern.

Exped. d. Hall. Zeitung,
gr. Märkerſtraße 11.

Eine ſchöne Wohnung,

St. 2 K. K. u. Zubehör
Am

Etage phe des WBahnhofs und Kli
niken per 1. April zu hen,
Preis 110 Thaler.J. P rerah

Wilhelmſtraße 20.
Rahnnhorfstr. I5 zu vermiethen

eine Wohnung von 6 Zimmern per

1. April. [6059
um 1. April herrſch. Wohn. z. verm.Fir edrichſtr. 35. Näh. Heinrichftr. 4, p.

Möbl. Zimmer per März zu ver-
miethen gr. Berlin 18, I. I. Ecke gr.
Märkerſtraße. (6120

Haupt-Geld-Gew. 75., 000
&Cdiner Domioose.
X Ernst Haassengier.

Blasenkrankhbeiten
(auch Sein Stein etc.), Schwäche
Srauenkranih. c ſelbſt in den verw.Fäſſen, heilt ächer be S Zeit.

ratis. Bauer,Sperlau t, See än. (Schweiz

Ziehung 25. Februar.

verſendet Anweiſung
zur Rettung von

Unentgeltli
Trunksuehtbeſeitigt nach der berühmten Methode3 p. Dr. v. Brühl, m. auch ohne Vorwiſſen

M. Falkenberg, Berlin NO., Friedenſtr,
105. Täglich eingehende, ſowie 100te ge

richt eprf. Dankſchreib. bezeugen die
Wiederkehr des häuslichen Glückes. 4955

Eröffnung derſelben erfolgt am 8. März eln Die Mittel ge e et e e e e ehe an Nette Se e r e e er ſarga Httnücdendie Bieter öffentlichen ermine im 1gAmtszimmer des Rectors. Gesueht. Ein gebrauchter an Schoch Per el. Für 1. März wird für ein Ritter d urine ete.), bei jedem Alter
forta bei Naumburg a. S., dauer zu kaufen geſucht. Adr. unter gut in Thüringen eine jüngere Mam- und Geſchlecht bewähryy rer

den 17. Februar 1886. 2000 bei Herren Steinbrecher u. Jas 1000 K. 185 ſelk, in Molkerei und Küche tüchtig, ſendet Apotheker, uKönigliche Jandesſchule Fforta. per am Markt niederzulegen. [6136 Victoria Erbsen. geſücht. Gehalt hoch. eng berſori- 5 Endersbach, Würt. Preis
Der Rector. Der Procurator. ken befördert Rudolf Mosse, Erfurt, 2,75-8. Die Beſtandtheile ſinSauerkirſchen verleſen 1000 kg. 240 unter W. G. 50. 6125 bekannt gegeb en. U. A.: SattlerBrennkar toffeln uf Verlan Ruſter und jede s Haller in Aſſamſtadt bezeugt freudig,Einige Hundert Stück rn d Ausku Jch ſuche zum 1. April eine ganz 9 dieſe vortrefflichen Mittel gegen
kaufen jedes Quantum 5959 ſtämme ſucht zu kaufen das Rittegſge Alitergut s ögt itz, ſelbſtſtändige ogin, die Hausarbeit Bettnäſſen ſ. 16j. Sohn bald u. bleibend

Ge r a el Trot a. Reinsdorf bei Artern. Stat. Stumsdorf. mit übernimmt. [6121] v. dieſ. läſtigen Uebel befreit haben o7 gel, 4 wernarit A. Finger. Frau Prof. Conrad, Mühlweg 13. daß er jetzt ſein Brod verdient. (615

neaeàvziiicècèàxweoeroreanuu-- Weine Reiſe nach Paris und einige Monate ſpäter hieß es, daßer in Begleitung einer abenteuernden Spanierin, die er in Paris
Speiſeſalon kennen gelernt, in Monaco geſehen worden

Tages, wo Margaretha dieſes hörte,
in einem
ſei. Am Abend deslobte ſie ſich mit dem Freiberrn v. G.
großer Pracht gefeiert, ich begleitete meine Herrin in ihr neues
Heim jenes Haus des Unglücks und Verbrechens!

Freifrau Margaretha ſchien zufrieden mit ihrem Looſe,
denn obgleich ſie ihren Gatten nicht liebte

ver nicht genug
Die Hochzeit ward mit

ſtark macht,
begte ſie doch eine

Jch ſelbſt hörte einmal
Aufregung ſeiner Gattin ſagte
koſtbaren Smaragdſchmuck verlangte:

lich an meiner Seite zu ſein.
Wünſchen möchte, würden wir beide vald
keit gerathen, deshalb iſt es meine Liebe zu Dir, die mich jetzt

liebſt, um auch

Deine Bitte zu verweigern.“
So viel ich mit meinem ſchwachen Einfluß vermochte that

wie der Freiherr v. G. in großer
als ſie von ihm einen äußerſt

ad weiß, daß Du mich
in einem Leben voll Armuth glück-
Wenn ich aber Deinen exorbitanten

in Dürftig- behagte.
Haus, der dann auch die
des Grafen H. geworden

e ganz vergeſſen zu haben, daß er ſie einſt umworben und
e ihn gern gehabt hatte.

t zu ſein, denn ich bemerkte zuweilen, daß, wenn er glaubte,bat niemand ihn beobochtete, er die ſchöne Freifrau Margaretha

mit nen verzehrenden Blicken verfolgte, was mir wenig

a kam das Unglück durch dieſen unſeligen Halsſchmuck i

Das aber ſchien dem Grafen nicht

Todesurfache des Freiherrn v. G. und
iſt.

ewiſſe neigung für ihn, da er alle ihre Wünſche erfüllte und n alles, um die Freifrau Margaretha anderen Sinnes zu Die Herrſchaften verreiſten nach Mailand und dort hat die
ich ganz zu ihrem Sklaven machte. Und die Freifrau Marga- en, ſie war nämlich ſehr erzürnt auf ihren Gatten und er, Freifrau Margaretha bei einem Juwelier jenes Halsband geretha hatte viele Wünſche und ihre Launen waren völlig un- der rme, hat doch das Beſte gewollt und es war ja auch ganz en das für eine ruſſiſche Fürſtin gefertigt worden war

berechenbar. Endlich mögen ſie wohl auch dem unterwurfigen dern ſrig was er ſagte. Wahrſcheinlich war es dieſer auch zu theuer geweſen und ſie
Gatten zu viel geworden ſein, denn er that war er eben von r Graf f H. kam damals ſchön öfter in unſer Haus; ich hatte es unter einem Vorwande nicht r Noch einmAnfang an hätte thun ſollen er ſagte nein, ſobald die Frei bemerſte nicht, daß die Freifrau ſich etwas aus bat die Freifrau Margareiha, ihr den Schmuck zu kaufen der,
frau Margaretha etwas Unvernünftiges verlangte. ihm machte. Sie behandelte ihn mit kühler Freundlichkeit und wenn ich mich erinnere, über 100,000 Lire koſtete. (Fortſ.

Redacteur: W. Liebſch in Halle.
a

Verlag der Aktien Geſellſchaft „Halliſche e
Expedition der Halliſchen Zeitung: Große II.

alle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.
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